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Deutsche Abordnung in London eingetrossen
Die össenNilve vötterbundöratssitzung vom Mittwoch

Berlin, 16. März.
Der Vertreter der deutschen Neichsregic-

rung bei den Beratungen des Völkerbunds¬
rates in London. Botschafter von Nib-
bentrop,  ist am Mittwoch um 14.05 Uhr
nach London abgeflogen. In seiner Beglei¬
tung befinden sich Ministerialdirektor Dr.
Dieckhosf.  Vortragender Legationsrat
Woermann,  die Lcgationsrüte Win»
aen und Dr. S ch midt.  Legationssekretür
Dr. Ko r d t. der Adjutant des Botschafters,
Thorner,  und der Pressereferent Dr.
Völliger.  Legationsrat von Schmieden
wird sich der deutschen Abordnung zu einem
späteren Zeitpunkte anschlicßen. Zur Ver¬
abschiedung hatten sich die Mitglieder der
Dienststelle des Botschafters eingesunden.

Die deutsche Abordnung traf aus dem
Flugplatz von Croydon gegen 18 Uhr MEZ.
ein.

Botschafterv. Nibbcntrop sprach am Mitt¬
woch abcnb bei dem englischen Außenminister
Eben in besten Amtszimmer im Unterhaus
vor.

Englische KablnettlikMg
London, 19. März. Das englische Kabinett

besagte sich am Mittwoch abend im Unterhaus
in l ^ stüudiger Sitzung mit dem neuesten
Stand der internationalen Lage.

Wie verlautet, wird die Regierung entweder
am Donnerstag oder am Freitag im Unter¬
haus eine Erklärung über die europäische
Lage abgebeu.

Der französische stellvertretende Gencral-
stabschef General Schweiß-gut traf am Mitt¬
woch vormittag in London ein, um, Reuter
zufolge, mit den britischen Militärbehörden
technische Fragen in Verbindung mit der
Möglichkeit einer beiderseitigen Entmilitari¬
sierung der Grenze zu besprechen. Reuter fügt
hinzu, die Schwierigkeiten beständen darin,
das; England Vorkehrungen ans beiden Sei¬
ten der Grenze anzuwenden wünsche, wäh¬
rend die Franzosen nnr Massnahmen für die
ehemals entmilitarisierte Zone ins Auge las¬
sen möchten.

Sitzung des Völkerbundsrales
Ter Völkcrbundsrat trat am Mittwoch zu

einer öffentlichen Sitzung zusammen, um die
Aussprache über den französisch- belgischen
Entschließungsantrag znm Locarno- Vertrag
sortznsetzen. Als erster sprach Außenminister
Eden.  Vorher hatte der Nat in nichtöffent-
licher Sitzung davon Kenntnis genommen,
daß die deutsche Abordnung erst von Don¬
nerstag an an den Arbeiten teilnehmen
könne. Außerdem wurde beschlossen, eine
Sitzung des Dreizehner-AusschusscS. d. h. des
Völkeronndsrates ohne Italien , zur Prüfung
der italienischen und abessinischen Antwort
ans den anfangs des Monats ergangenen
Friedensappell am Tonnerstagnachmittag
abzuhalten.

Außenminister Eden führte in seiner Rede
in der öffentlichen Sitzung des Völkerbunds¬
rates folgendes aus: Ich habe bereits vor dem
Nat erklärt, daß nach Auffassung der britischen
Regierung ein offenkundiger und unbestreit¬
barer Bruch der Bestimmungen des Ver¬
sailler Vertrages über die entmilitarisierte
Zone begangen worden ist. Nach Auffassung
meiner Regierung ist dies jedoch bei weitem
nicht die einzige Aufgabe, die der Rat im vor¬
liegenden Falle zu erfüllen hat. Die Bestim¬
mungen des Locarno-Vertrages fallen in den
Rahmen des Völkcrbundspaktes und Artikel7
des Locarno-VertragcS lautet folgendermaßen:
Der vorliegende Vertrag, der dazu bestimmt
ist, die Aufrechtcrhaltung- des Friedens zu
sichern, und der mit dem Völkerbnndspakt in
Einklang steht, darf nicht ausgelegt werden als
Einschränkung der Pflichten des Völkerbundes,
alle zweckmäßigen und wirksamen Maßnahmen
zur Wahrung des Weltfriedens zu ergreifen.

Unsere Pflicht ist es, nicht nur zu erklären,
daß ein Bruch begangen worden ist, wir
müssen uns stets unser letztes Ziel und unsere
höchste Verantwortlichkeit vor Augen halten,
die darin besteht, den Frieden zu be-
wahren  und ein gutes Einverständnis unter
den Völkern Europas auf einer festen und
dauernden Grundlage anfzubauen.

So ernst auch die Lage ist, so ist sie doch
von der Gelegenheit begleitet, einen dauer¬
haften Frieden zu schaffen und dieses Ziel
mutz ein wichtiger Gesichtspunkt für die
Schritte selbst sein, die zur Erreichung des
Zieles unternommen werden. Darnach
machte Eden die wichtige Feststellung, daß
der Bruch des Vertrages durch Deutschland
keine Aktion gewesen sei, die die sofortige
Anwendung der im Locarnovertrag vor¬
gesehenen Maßnahmen notwendig mache.

Der italienische Botschafter in London,
Gran di.  gab hierauf eine Erklärung ab.
in der er von dem Ernst der Lage sprach.
Tie Feststellung einer Vertragsverletzung
durch Deutschland sei um so peinliche: ge¬
wesen, als es sich um eine Großmacht handle,
deren Mitarbeit für den Frieden und dir
Wohlfahrt Europas unerläßlich sei. Italien
sei sich seiner Verantwortlichkeit aus Grund
des Locarnovertragcs voll bewußt und bleibe
seinen Verpflichtungen treu. Selbstverständ¬
lich könnten jedoch diejenigen Staaten, die
in Genf im Zusammenhang mit dem italie-
nisch-abessinischen Streitfall Maßnahmen ge¬
troffen hätten, deren Ungerechtigkeit das
ganze italienische Volk tief empfinde, nicht er¬
warten. daß Italien Maßnahmen anwende,
die mit seiner gegenwärtigen Lage unverein¬
bar seien.

Anschließend sprach der polnische Außen¬
minister Beck. Die Worte, die der deutsche
Reichskanzler in letzter Zeit in seinen Reden
Polen gewidmet habe, bewiesen den Willen
der Ncichsregiernng, die Verpflichtungen, die
sie gegenüber Polen libernommen habe, auf¬
recht zu erhalten und machten deutlich, in
welchem Geiste das Reich sie anwenden wolle.
Zn den Esörternngen über den französisch-
svwjetrussischen Pakt erklärte Beck: „Ich stelle
fest, daß dieser zwischen Frankreich und der
Sowjetunion abgeschlossene Pakt, an dem
Polen ebensowenig wie am Nheinpakt betei¬
ligt ist, in keiner Weise die Verpflichtungen
und das Recht hat ändern können, die sich
für Polen aus seinen früheren Abmachungen
ergeben. Was die Sowjetunion angeht, so
sind die Verpflichtungen Polens im Laufe
der letzten Jahre in dem Nichtangriffspakt
und in dem Londoner Protokoll über die De¬
finition des Angreifers fcstgelegt worden."

Als letzter Redner sprach der portugiesische
Außenminister Vasconcellos,  der es
dem Rat anheimstellte, die notwendigen Wege
zur Sicherung des europäischen Friedens auf
fester Grundlage zu finden. Hierauf wurde die
Fortsetzung der Aussprache auf Donnerstag
vormittag 10 Uhr vertagt.
Sitzung des außenpolitischen Ausschusses
des Unterhauses

Tie Morgenblätter messen der Erörterung
der europäischen Lage durch den außenpoli¬
tischen Ausschuß des' Unterhauses am Diens¬
tagabend allgemein große Bedeutung bei.
Rund 200 Abgeordnete besprachen im Aus¬
wärtigen Ausschuß die Frage, welche Haltung
Großbritannien einnehmen solle. Ueber den
Verlaus der Sitzung berichtet„Tailt; Tele¬
graph". daß die Negierung aufgesordert wor¬
den sei. angesichts der allgemeinen Volks-
stimmung energisch diePolitikder
Versöhnung zu verfolgen.  Außer-
dem solle Großbritannien keine weite-
ren militärischen  V er Pf l i ch Ni n-
gen  in Europa annehmen. In einer Svät-
änsgabe meldet das Blatt, daß mindestens
6 0 v. H. der anwesenden Nbg co r d-
neten sich gcgen d i e An w en d u n g
von drastischen Maßnahmen  als
Ausweg aus der Krise gewandt hätten. Fer-
ner sei eneraiscli die Ansicht vertreten war-
0ei>. oag oie ^ egnruug lovali) wie möglich
eine Erklärung über ihre Politik abgebeu
solle. Dies sei erwünscht, um das gegenwär-
tige Gcsühl der Unsicherheit in bezug auf die
Stimmung sowohl im Parlament wie im
englischen Volk zu beseitigen.

Nach der Sitzung des außenpolitischcn
Ausschusses, schreibt..News Lhronicle". sei
es klar, daß eine große Mehrheit der Abge¬
ordneten dafür eintrcte. die Friedens¬
vorschläge Hitlers gründlich zu
erwägen.  Dies bedeute nicht, daß die
Abgeordneten„die Verletzung von Locarno
und Versailles leichten Herzens betrachten."
ES mackie sich jedoch ein wachsendes Gefühl

rn oer zconiervallven Partei und aus der
Seite der Opposition bemerkbar, daß es eine
Verzögerung der Aussichten auf eine
dauernde europäische Regelung bedeuten
würde, wenn man das deutsche Angebot ohne
weiteres ablehne.

Englands Beistandsverpflichkungen
Nach einer Mitteilung Lord Cranbornes

im Unterhaus in Beantwortung einer An¬
frage muß England unter gewissen Umstän¬
den und vorbehaltlich gewisser Voraus¬
setzungen bei folgenden internationalen Ab¬
machungen bewaffneten Beistand leisten:
1. Völkerbundssatzungen, 2. Vertrag von
Locarno 1925, 3. Konvention von Masara
von 1923, 4. Bündnisverträge mit Portugal
aus dem Jahre 1878, 5. Vertrag vom 20. Ok¬
tober 1921 über die Nichtbesestigung und
Neutralität der Alands-Inseln, 6. englisch-
irakischer Vertrag von ,1930, der 1932 in
Kraft trat. Außerdem liegen noch verschie¬
dene Abmachungen ähnlicher Art mit ara¬
bischen Fürsten und der iranischen Negie¬
rung vor.

Nachksitzung der Locarno-Mächke
Die Vertreter der Locarnomächte traten,

wie angekündigt, am Dienstag um 22 Uhr
englischer Zeit zu einer weiteren Beratung
zusammen. Von englischer Seite nahmen an
der Sitzung außer dem Außenminister Eden
wieder Namsay Macdonald und der Schatz-
kanzlcr Neville Chamberlain teil. Tie Sit¬
zung wurVe eine halbe Stunde nach Mitter¬
nacht beendet.

Die Locarno-Mächte treten am heutigen
Mittwoch mittag um 12.15 Uhr erneut zu¬
sammen, um ihre Besprechungen fortzusetzcn.
Ueber das Ergebnis der Nachtsitzung berichtet
Reuter, der allgemeine Eindruck gehe dahin,
daß die Atmosphäre sich gebessert habe.

Von zuständiger britischer Seite wurde am
Mittwoch früh erklärt, eine dauerhasteLösung
der europäischen Frage habe noch nicht ge¬
funden werden können. Die Engländer seien
bestrebt, einen Weg zu einem Uebereinkom-
men ausfindig zu wachen, dem Deutschland
und iede andere Macht beistimmen könnte.
Die Verhandlungen des letzten Abends seien
»ehr gut fortgeschritten. Die britische Regie¬
rung wünsche, daß der Völkerbundsrat in
London bleibe, bis man sich über die Metho¬
den zur Behandlung der Lage geeinigt habe.

Zwischen den Locarno-Mächten, so wurde
von- britischer Seite weiter mitgeteilt, sei
noch kein Uebereinkommen über ihr Pro¬
gramm erzielt worden. Sobald das der Fall
sei, werde es dem Völkerbund und Deutsch¬
land unterbreitet werden. Der deutsche Vor¬
schlag zu 25jährigen Nichtangriffspakten
werde von den Locarno-Mächten gleichfalls
erwogen. Die Besprechungen, die sich noch
immer im vorbereitenden Stadium befänden
«nd noch viel Arbeit erforderten, beschränk¬
ten sich auf die Fragen Westei-rrpas.

Auch die Franzosen, so wurde schließlich
von britischer Seite erklärt, seien bereit, eine
friedliche Lösung zu finden, wie dies bei den
Engländern der Fall sei. Die eigentlichen
Verhandlungen für die Vorbereitung des
ganzen Veratungsprogramms würden erst
am Donnerstag nach der Völkerbundsrats¬
sitzung beginnen.

Flandia WA Lskwos verlassen
Paris , 18. März, Havas meldet aus

London, daß Außenminister Flandin auf
jeden Fall London am frühen Nachmittag des
Donnerstag im Flugzeug verlassen werde, um
in Paris an dem um 17 Uhr stattfindcnden
Mliiisterrpt teilnchmen zu können.

' In Paris rechnet man jodoch damit, daß
der Ministerrat erst Donnerstag abend statt¬
finden wird.
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Benizelds gMrben
Paris , 13. März.

Am Mittwochmor¬
gen, gegen8.50 Uhr.
verstarb in Paris
der ehemalige Mini¬
sterpräsident von
Griechenland. V e n i-
zelos.  Venizelos
wurde am 23. August
1864 auf Kreta ge¬
boren. Für den kom¬
menden Juni hatte
er seine Rückkehr nach
Griechenland ange-
kündigt. Von Jugend
an revolutionär, war
er bereits Anfangs
der 90er Jahre Haupt einer Aufstands-
bewegung aus Kreta. Bei Ausbruch des
Weltkrieges befand sich Venizelos in Mün¬
chen. Er kehrte eilends nach Griechenland zu¬
rück und erlaubte den beiden deutschen
Kriegsschiffen' „Göben" und „Breslau", sich
mit Kohlen zu versorgen. Dadurch gelang es
diesen, die Dardanellen zu erreichen, so daß
eine gänzliche Wendung des Kriegsbildes ur
nahen Orient eintrat. Venizelos wollte je¬
doch Griechenland aus die Seite der Ententt
ziehen. Mit Hilfe französischer Bajonette,
gegen den Willen des griechischen Volkes,
wurde auf Betreiben von Venizelos König
Konstantin dann im Juni 1917 vertrieben.
Unter dem Schutz französischen Militärs zog
Venizelos in Athen ein. übernahm die Negie¬
rung und erklärte den Zentralmächten den
Krieg.

Für die königstreucn Griechen begann eine
kummervolle Leidenszeit, jeder Versuch, sich
gegen Venizelos anfzulehnen, wurde blutig
unterdrückt. 1920 mußte er ins Ausland
flüchten. In Paris versuchten zwei griechische
Offiziere, ihn zu ermorden. Ter unglückliche
Ausgang des von Venizelos begonnenen
Feldzuges in Kleinasien führte dann zu einer
Revolution, bei der König Konstantin zum
zweitenmal vertrieben wurde. Venizelos
übernahm dann kurz noch einmal die Negie¬
rung. Zwischendurch aber wurden ihm wich-
tige diplomatische Missionen in Lausanne,
Genf und London übertragen. 1928 kehrte
er nach Griechenland zurück und wurde bei
den Wahlen im August 1928 mit überwäl¬
tigender Mehrheit gewählt. Tie Wirtschafts¬
krise und zahlreiche Korrnptivnsfalle seiner
Freunde brachten ihn bei den Wahlen 1933
zu Fall.

Mit Deutschland hatte Venizelos versucht,
gute Beziehungen zu unterhalten. 1929 be-
suchte er Berlin, um die Handelsbeziehungen
zwischen Griechenland und Deutschland' ;»
fördern. Im Juli 1938 erfolgte ein neues
schweres Attentat auf Venizelos. dem er wie
durch ein Wunder und durch sei»? Geistes-
gegenwart entging. Im März 1935 stellte sich
Venizelos an die Spitze der Revolution, die
aber erfolglos blieb. Er mußte mit vielen
seinen Anhängern erneut ins Ausland flüch¬
ten. Seither lebte er in Paris.

Man glaubte, ihn bereits als politisch tot
bezeichnen zu könne». Seine gut disziplinierte
Partei lebte aber durch die ihm bei der
Rückkehr des Königs Georg nach Griechen¬
land gewährte Amnestie wieder ans. Sie
dürfte nun nach dem Tode ihres Führers
verfallen.

Von der Caualp zu Znl gebracht
Wien, 18. März.

Die Insassen des auf der Saualp notgelan-
beten VerkehrsflugzeugsWien — Rom sink
am Dienstag spät nachts in der Talstation
Eberstein im Lavanttal iir Kärnten angckom-
men. Entgegen den ersten Meldungen waren
doch einigeverletzt  worden. Ein Passa¬
gier, ein Kaufmann aus Nom, hatte ein:
Gehirnerschütterung, Kopfwunden und einen
Kieferbruch, der Flugzeugfunkcr einen Bein¬
bruch, der Pilot und der Mechaniker mittel-
schwere Verletzungen erlitten. Unverletzt war
nur der zweite Fahrgast geblieben. Die Ge¬
retteten erzählten, daß sie eine furchtbare
Nacht  in dem Flugzeug zugebracht hätten.
Als die Ncttungsexpcdition bis zu ihnen vor¬
gedrungen sei, hätten sie bereits halb er¬
starrt vor Kälte  eng ancinandergepreßt
in der Flugzeugkabine gelegen. Die Ver¬
unglückten werden in das Spital nach Klagen«
furt übergeführt. DaS Flugzeug wird abmou«
tiert und rn Tal aebracbt.



kchachtver-siAntrag in Polen
Warschau, 18. März.

Im polnischen Seim wurde am Dienstag
der seit Wochen umkämpfte Antrag der Ab-
geordneten Frau Prystör  behandelt, der
ein gesetzliche? Verbot der jüdisch. rituellen
Schlichtung in ganz Polen fordert. DerSesm-
AuSfchnß hatte sich für die Annahme des An¬
trages ausgesprochen.LandwirtichaftSmintster
Poniatowski.  der zu Beginn der Be¬
ratung daS Wort nahm, betonte, daß die
jüdisch-rituellen Schlichtungen kür das von
der christlichen Bevölkerung gebrauchte Fleisth
in keiner Weise gerechtfertigt seien. Tie
rituelle Form der Schlachtung durch die Ju-
den solle im nötigen Umfange aufrecht er¬
halten werden.

Der Sejm-Ausschuß beschloß infolge dteseS
Abänderungsantragesder Regierung. >en
Gesetzentwurf nochmals an den AuZschr'h
zurückzuverweisen.

8ml abrfsinische FlüMusevernichtet
Rom, 18. März.

Der italienische Heeresbericht vom Mittwoch
lautet: ,Hm Süden des Aschangi-Sees ent-
deckten unsere Kampfflieger auf der Ebene von
Ciolla Amadir zwei öbessinische Flugzeuge
vom Typ „Pake  z", die gegen Fliegersicht ge-
tarnt waren. Trotz heftigen Feuers der Flug¬
zeugabwehrgeschütze gingen unsere Flieger auf
geringe Höhe nieder, wobei es ihnen gelang,
die auf der Ebene befindlichen abessinischcn
Flugzeuge zu treffen und zu zerstören. —
Unter den zahlreichen Führern, die mit ihren
Waffen bei unseren militärischen Kommando-
stellen erschienen waren, um sich zu unterwer¬
fen, befinden sich auch der frühere Gouver¬
neur von Tembien und Erzieher bei der
Familie des Ras Seyoum, Dedschak Amare
irnd der Sohn des verstorbenen Ras Hogos,
der Gouverneur des Ambara-Gebietes, Ded¬
schak Berhe Nagos. Von der Somalisront ist
nichts Wesentliches zu melden."

Wie von abessinischer Seite verlautet, ent¬
wickeln sich an der Nordfront auf der ganzen
Linie von Als um über Ad u anno das
T emb  i en geb i et bis nach Makalle
schwere Kämpfe,  die für die abessinischen
Truppen am Mittwochnachmittag äußerst
günstig stehen sollen. An diesen Kämpfen sind
besonders die Truppen der Heeresgruppe Ras
KassaZ  hervorragend beteiligt.

lieble Hetzrede eines Sowiet-
divlomalen

Ankara, 18. März. Ans Anlaß der-Ver¬
längerung des türkisch-russischen Freund-
schaftsvertrages fand hier ein Bankett und
ein Empfang im Außenministerium statt. Der
stellvertretende türkische Außenminister wies
in seiner Rebe auf die Erfolge des russisch-
türkischen Bündnisses für den Frieden im
nahen Osten hin und erklärte, daß angesichts
dieser Erfolge der Vertrag um zehn Jahre
verlängert ioerde.

Der russische Botschafter Karachan benutzte
die Gelegenheit zu einer Brandrede gegen
Deutschland, ohne cs namentlich zu nennen.
Er führte u. a. folgendes aus: Ein neuer
Krieg sei in schnellem Aufmärsche. Nicht Fra¬
gen des Rechts oder des Verfahrens, sondern
die Vorbereitungen eines Weltkrieges ständen
in Wirklichkeit im Mittelpunkte der Erörte¬
rungen. Man könne sich nicht damit trösten,
daß der Krieg nicht heute auSbrechen werde.
Niemand wisse, wann dies geschehen werde.
Der Krieg hänge von dem ab, der an ihn
denke, um sich seinen vielfachen Schwierigkei¬
ten zu entziehen, und der aus dem Wege der
Gewalt sich von seiner Sorge mrü Angst zu
befreien suche, sobald er, der den Krieg vor¬
bereite, sich sagen werde, daß seine Rüstungen
den erforderlichen Grad erreicht haben, und
daß die Verteilung der internationalen poli¬
tischen Kräfte ihm günstig sind. Durch ihn
Werde dieser schreckliche Krieg entfesselt wer¬
den.

„Mr vertrete«Deutschland"
Ministerpräsident General Göring spricht in Dortmund

Dortmund, 17. März.
Ministerpräsident Eöring und seine Be¬

gleitung wurden bei ihrer Ankunft in Dort¬
mund und auf dem Wege zur Westfalenhalle
von einer nach Zehntausendcn zählenden
Menge mit Hcilrufen begrüßt. Inzwischen
hatte sich das weite Rund der reichgeschmück¬
ten Westfalenhalle bis auf den letzten Platz
gefüllt. Riesige Spruchbänder verkündeten
die Parole des Tages: „Jede Stimme
demFührer ". ^ „

Unter tosendem, langanhaltendem Beifall
ergriff Ministerpräsident Göring das Wort.
Für ihn, so erklärte er, sei es klar, daß das
Volk mit den Handlungen des Führers voll-
kommen einverstanden sei. Aber nun komme
es daraus an, daß das deutsche Volk nicht
nur dem Führer, sondern der ganzen Welt
am 29. März zeige, welche Geschlossenheit
und Einheit heute Deutschland darstelle und
welche Kraft aus dieser Einheit entspringe.
Hermann Göring würdigte dann ausführlich
die Tat des Führers vom 7. März. „Der
Führe  r". so rief er unter begeisterter Zu-
stimmung aus, „konnte nicht anders
handeln , als er es tat !"

Nach alter germanischer Sitte frage nun
der Führer das Volk und da müsse das Volk
dem Führer die Möglichkeit geben, gegenüber
dem Auslande sagen zu können, daß er im
Namen seines ganzen Volkes spreche. Nur
mit der Wucht des ganzen Volkes könne der
Führer die Dinge so behandeln, wie es not¬
wendig sei.

In einem kurzen geschichtlichen Ueberblict
rief hierauf Eöring die Zeit des Verfalls im
niedergedrückten Deutschland in die Erinne¬
rung zurück, die ihn auf die Vielheit der
Parteien und Gruppen, Vertreter einer ein¬
deutigen Jnteresienpolitikbrachte, und streifte
die zahllosen Parteiprogramme und die noch
zahlloseren Versprechungen, die den Wählern
gemacht wurden.

Demgegenüber stellte der Ministerpräsident
die Bewegung deh Nationalsozialismus. Sie
hat sich an das ganze deutsche Volk gewendet
— nicht an einzelne Kruppen, Religionen,
Lander und Klassen. Vom ersten Tage an
hat der Nationalsozialismus erklärt: Wir
vertreten Deutschland! (Stürmi¬
scher, lang anhaltender Beifall!)

Ministerpräsident Göring  schilderte
dann, wie es möglich war, von der nunmehr
geschaffenen ideellen Grundlage aus an die
materiellen Dinge heranzugehen und auch
auf diesem Gebiete unvergleichlich große Er¬
folge zu erzielen. Will, es jemand leugnen,
so fragte er unter ungeheurem Beifall, daß
wieder die Schornsteine rauchen, daß sich die

Räber drehen, die Hämmer sausen, daß
Deutschland arbeitet? Ueberau sind neue
Fabriken entstanden, da wir unS darauf be-
sonnen haben, wie wir uns selbst helfen
rönnen.

Der Nationalsozialismus habe harte Zei-
ten hinter sich und weiß genau, was er sich
und dem Volke zutrauen könne, und so lange
es einen Adolf Hitler gibt, laste sich das deut-
sche Volk niemals auf die Knie zwingen.
(Jubelnde Zustimmung.)

„Möge endlich die Vernunft zum Recht
kommen", ries Ministerpräsident Göring aus.
„Wir wollen nicht wehrlos sein, weil wir
nicht friedlos sein wollen, denn immer in der
Geschichte hat der Wehrlose auch friedlos sein
müssen. Wer der Führer hat Europa gegen¬
über hie größte Geste gemacht, die überhaupt
ein Staatsmann machen konnte, das Angebot
eines 25jährigen Friedens. Und wir wollen
Über vernünftige Vorschläge gern vernünftig
verhandeln!" (Stürmischer Beifall.)

Starker Beifall setzte ein. als Göring er¬
klärte, daß der Bolschewismus sich bei uns
verrechnet habe. Denn solange Adolf Hitler
Deutschland führe und Adolf Hitlers Deutsch-
land bestehe, werde der Bolschewismus seine
Pläne nicht verwirklichen können. Hinter
dem Bolschewismus stehe der internationale
Jude, der sich, je nach Bedarf, eine anders
Maske aufsetze.

Gegenüber diesen Gewalten appellierte
Hermann Göring an die Vernunft der
Völker.  Wenn die Vernunft bei ihnen
siege, dann würden sie auch erkennen, daß
der Führer mit seinem Schritt einen großen
Beitrag für den Frieden, die Wohlsahrt und
das Glück in Europa und in der Welt ge¬
leistet habe.

„Wir haben ein gutes Gewissen", so ries
der Ministerpräsident unter der tosenden Zu¬
stimmung aus, „wir haben recht gehandelt,
recht gehandelt aus dem Rechte des deutschen
Volkes heraus — und dieses Recht ist ein
göttliches Recht, das dem deutschen Volk die
Freiheit gegeben hat und nicht die Schande."
Wenn man drüben jenseits der Grenze unser
Tun und unsere Einstellung verstehen würde,
dann fei der Weg frei zu einer dauernden
Verständigung.

AM Schluß seiner Rede bat Ministerpräsi¬
dent Göring die Masten, auf Adolf Hitler zu
bauen, auf den Mann, besten Arbeit und
dessen ganzes Leben nur dem deutschen Volk
gewidmet ist. Seine Aufforderung zur Pflicht-
erfüllung am 29. Marz löste unter den Tau¬
senden stürmische Zustimmungsruse aus.
Lange wollten die Heilrufe kein Ende neh¬
men. „Dortmund ist bereit, dem Führer in

'ikpiekkoser Treue zu fokaen!"
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Ter Friede sei unteilbar. Wenn man mit
dankenswerter Offenheit gegen seine Unteil¬
barkeit spreche und ihn nur in einem Teilge¬
biet der Welt gewährleisten wolle, aber nicht
anderswo, so wisse seder, von wo der Krieg
ausgehe. Heute handle es sich nicht um die
Aufstellung juristischer Formeln, -sondern um
die Lebcnsinteresscn der Völker und Staaten.
Nicht durch faule Kompromisse sei dem Frie¬
den gedient. Niemand könne sich in der Hoff¬
nung wiegen, daß der neue Krieg lokalisiert
und die Welt verschont bleiben könne.

*
Gegenüber dem sich aus das Thema be¬

schränkenden stellvertretenden türkischen Au¬
ßenminister überschreitet die Rede des Sow¬
jetvertreters den Rahmen der Veranstaltung
und stellt sich als ein übler Ausfall gegen
Deutschland dar, der unter Verdrehung aller
der Weltöffentlichkeit bekannten Tatsachen den
mißlungenen Versuch macht, türkische Kreise
gegen den erprobten Friedenswillen der deut¬
schen Staatsführung aufzuwiegeln.

Gegen dieses jedem diplomatischen Brauche
widersprechende Verhalten des Sowseivertre-
ters werden bei der türkischen Regierung
die erforderlichen Schritte unternommen
iverdcn.

VaS Weeden unserer Autobahn
Die Bauarbriteu an der Reichsaulobahn schreiten rüstig fort

Stuttgart, 18. März
Die verhältnismäßig milde Witterung der

letzten Wochen hat es erlaubt, sowohl aus
dem Streckenabschnitt Stuttgar  1—Ul m.
als auch aus den Teilstrecken Stuttgart—
Heilbronn und Stuttgar t—Karl 8-
ruhe  die Bauurbcite/i programmäßig fort¬
zusetzen. An einzelnen Baustellen werden zur
Zeit Vorbereitungen getrosfen, um im
Frühjahr Leistungen größten
Umjangs  verwirklichen zu können. So
werden im Gebiet desAl b a n sti eges eine
Anzahl weiterer Wohnlager  erstellt, die
zusammen bis zu 1500 Mann beherbergen
können. Materiallager, Gleise, Förderzüge
und Bagger beleben die in einsamer Um¬
gebung liegenden Baustellen.

Während im vergangenen Jahr das
Schwergewicht aller Baumaßnahmen ein¬
deutig im Streckenabschnitt Stuttgart—Ulm—
Leipheim lag. gewinnen die Arbeiten in den
Streckenabschnitten Stuttgart—Heilbronn und

Stuttgart—Karlsruhe ln den letzten Mona¬
ten mehr und mehr an Umfang und Bedeu¬
tung. Schon zeichnet sich die Lmie Stutt¬
gart —P so r zh ei m deutlich im Gelände
ab. Auch bei der Linie Stuttgart—Heilbronn
gehen die Arbeiten trotz der vielen Kreuzun¬
gen mit Eisenbahnen, Straßen und Wasser¬
läufen rüstig vorwärts, so daß sich dort bald
die noch vorhandenen Lücken zwischen den
einzelnen Bauabschnitten schließen werden.
Die umfangreichenKunstbauten

Am Sulzbach Viadukt  konnte Mitte
Januar das letzte Teilstück der Tragkonstruk¬
tion montiert werden, so daß sich das ge¬
samte mächtige Bauwerk fertig dem Auge
des Beschauers zeigt. Zur Zeit ist die Aus-
sührung der Fahrvahndecke im Gange. Mit
der Fertigstellung des Sulzbachviadukts sind
die Kunstbauten aus der Strecke von Echter¬
dingen bis Kirchheim bis auf geringe Nest-
arbeiten vollendet. Oberhalb Kirchheim
wird soeben die Montage des stählernen

Ueberbaus der Unterführung der Straße
Kirchheim-Oberlenningen begonnen. Von der
Eifenbetonunterführung der Straße Kirch-
Heim-Dettingen ist die Fahrbahnseite Ulm-
Stuttgart bereits fertig betoniert; die Fahr-
bahn Stuttgart -Ulm wird demnächst in An¬
griff genommen.

An der Brücke über die Franzo¬
senschlucht bei Gruibingen  konnte
das Lehrgerüst für die Fahrbahn Stuttgart-
Ulm zum größten Teile erstellt werden. Di?
Betonierungsarbeitenwerden binnen kur¬
zem ausgenommen. Tie übrigen Kunstbauten
ln dieser Gegend sind alle fertiggestellt bis
zur Kreuzung der Autobahn mit dem Fils>
tal bei GoSbach,  wo der eigentliche Alb-
aufstieg beginnt. Die Baustelleneinrichtung
und die sonstigen Vorarbeiten für die dor¬
tigen umfangreichenKunstbauten sind soweit
gefördert, daß mit dem eigentlichen Baube¬
ginn für die Betonviadukte und Lehndrücken
ebenfalls bald gerechnet werden kann.

In der Gegend von Langenau  sind zui
Zeit einige Feldweguntcrführungen im Bau.
weiterhin wurde mit den Unterführun¬
gen  der Vicinalstraße Elchingen-Langenau
und der Hauptbahn Ulm-Aalen begonnen.
An der Donaubrücke bei Leipheim konnten
die Rüstungsarbeiten für die4 Brückenbögen
weitergefördert werden; der letzte Teil der
Gründungsarbeiten wird soeben am Wider¬
lager in Richtung München ausgeführt. Das
starke Hochwasser im Januar hat keinen
nennenswerten Schaden angerichtet, da ent¬
sprechende Vorsichtsmaßnahmengetroffen
waren.

Auf der Strecke über die Filder  konnte
das Unterführungsbauwerk der Straße Plie-
ningen-Echterdingen im wesentlichen fertig-
gestellt werden, weiterhin sind dort noch zwei
Feldwegunterführungen im Bau; an der
Unterführung der Bahnstrecke Baihingen»
Leinfelden ist die eine Bauwerkshälste fer¬
tiggestellt, die zweite Halste in Ausführung
begriffen.

Die Arbeiten am Engelsbergtun¬
nel  bei Leonberg gehen rüstig voran; der
Anshub des großen Voreinschnitts auf der
Heilbronner Seite wird mit 3 Baggern be¬
trieben. An dem Tunnel in Richtung Stutt-
gart-Hcikbronn konnte der Firststollen durch¬
gebrochen werden, nachdem der Sohlstollen
schon am 31, 12. 1935 durchgeschlagen wor¬
den war. Mit dem Vollausbruch des runh
9 Meter breiten Tunnelprofils wird dem¬
nächst begonnen werden. Auch amzweiten
Tunnel  in Richtung Heilbronn-Stuttgart
ist nunmehr der Sohlstollen aus die ganze
Tunnellänge vorgetrieben worden. Am Berg¬
hang wird gegenwärtig ein hoher Schräg¬
aufzug eingerichtet, der für den Transport
der Baustoffe bestimmt ist. da nur von oben
her eine Beifuhrmöglichkeitbesteht. In der
Nähe des Tunnels sind zur Zeit zwei Feld-
weguntersührungen in Arbeit. NmB-euten-
bachviadukt  bei Ditzingen
rcits 120 Meter der etwa 140 Meter langen
Brücke betoniert werden; mit der Fertig¬
stellung der einen Brückenhälste ist in etwa
4 Wochen zu rechnen. Die übrigen Kunst¬
bauten bis zur zukünftigen Anschlußstelle bei
der Kreuzung der Autobahn mit der Reichs¬
straße Zuffenhausen-Schwieberdingen konn¬
ten dank der günstigen Witterung im Lauf
des Winters fertiggestellt werden.
Die „Attlsbahrchöfe"

Anschlußstellen, im Volksmund auch
„Autobahnhöfe"  genannt , sind die
Knotenpunkte zwischen Reichsautobahnen
und Landstraßen. Nur dort können die
Kraftfahrzeuge von der Landstraße aus d:e-
Reichsautobahn gelangen oder von der
Reichsautobahnauf die Landstraße aus¬
münden. Anschlußstellen werden hauptsäch¬
lich an Kreuzungen wichtiger Landstraßen
mit der Reichsautobahn angelegt.

Aber nicht nur für den Zu- und Abf.Mrt-
verkehr müssen Anschlußstellen vorgesehen
werden. Sie sind auch für die auf weite
Strecken durchfahrenden Kraftfahrzeuge von
Nutzen, wenn an den Anschlußstellen die
Möglichkeit besteht. Treib- und Schmierstoff,
Luft und Wasser für die Fahrzeuge aufzu¬
nehmen. Allerdings ist dieses Ziel im Hin¬
blick auf die zu berücksichtigenden verschie¬
denartigen örtlichen Verhältnisse nie ganz zu
erreichen.

Breslau, 18. Mürz.
Nachdem es vorher in den schlesischen Ber¬

gen zum Teil stärker geschneit hatte, kam es
in der Nacht znm Mittwoch zur Aufheiterung
und stärkerem Temperatnrrückgang. Wäh¬
rend das Flachland bis fünf Grad Kälte
meldet, wurden laut Meldung des Reich?»
Wetterdienstes Breslau im Gebirge bis zu
10 Grad Kälte  gemessen. Groß-Jscr im
Jsergebirge hatte am Mittwochmorgen noch
17 Grad Kälte. Dicht über der Schneedecke
wurden sogar 21V- Grad Kälte sestgestellt.

Banditen morden und brandschatzen
Vromberg,  18: März.

Im Dorfe Vliesen im Kreise Graudenz
Übersielen am Dienstag Banditen das Ge¬
höft des Landwirts Rudolf Dickmann . Sie
ermordeten den Besitzer , seine
Ehefrau und seine Magd.  Um die
Spuren ihres Verbrechens zu verwischen,
zündeten sie das Gehöft an.



Aus dem Heimatgebiet
Am 29. März:

Icke Stimme dem Mer!
AM Gebrechliche wollen wählen
Die Betreuung der Kranken am 29. März
Der Präsident des Württ . Landesvereins

vom Deutschen Roten Kreuz, Staatsrat a. D.
Dr. Hegelmaier,  richtet folgenden Auf¬
ruf an alle Sanitätsmänner , Schwestern, Hel¬
ferinnen und Samariterinnen vom Roten
Kreuz:

Am 29. März wird das deutsche Volk zur
Reichstagswahl an die Urne gerufen. Daß wir
an diesem Tage alle einig und geschlossen mit
dem ganzen deutschen Volk hinter den Führer
treten, so daß es die ganze Welt sieht und hört,
ist unsere selbstverständliche Pflicht. Aber euch,
meinen lieben Kameraden in den Sanitäts¬
kolonnen, Schwestern, Helferinnen und Sama¬
riterinnen fällt an diesem Tag noch eine be¬
sondere Aufgabe  zu:

Es gilt, auch die Gebrechlichen und die sonst
wegen irgendeines Leidens nicht aus eigener
Kraft zur Wahlurne gelangen können, für¬
sorglich zu betreuen, heran- und wieder heim¬
zuführen. Das ist planmäßig vorzubereiten. In
dieser Fürsorge sollt ihr überall vorangehen
und damit ein Beispiel geben, damit am
29. März kein deutscher Mann und keine
deutsche Frau zurückbleibt. Jetzt ist die Stunde
gekommen, dem Führer den heißen Dank des
ganzen deutschen Volkes abzustatten für alles,
was er in den letzten drei Jahren für Deutsch¬
land getan hat, ganz besonders dafür, daß er
den deutschen Booen von den letzten Fesselun¬
gen befreit und daß er dem ganzen Volk den
Glauben wiedergegeben hat an seinen eigenen
Wert, an seine eigene Kraft und an eine ehren¬
volle, glückliche Zukunft.

Gestorben: Frau Karolure Rometsch, geb.
Zuckschwerdt; Frau Philippine Lipps, Gipser-
mei-sters-Witwe. Frau Lipps hätte in Bälde
ihren 80. Geburtstag begehen können.

Enzklösterle, 19. März . Am letzten Sonn¬
tag veranstaltete der Schützenvereiuzu Gun¬
sten des Winterhilfswerkes ein Schießen. Das¬
selbe hat bei den Schützen und - bei der
Bevölkerung guten Anklang gefunden.

Am Sonntag sprach in der ersten Wahl¬
versammlung Birkcnfelds Pg . Sauer  aus
Stuttgart im „Löwen"-Saal . In glänzender
Weise vermittelte er den aufmerksamen Zu¬
hörern sein . umfassendes Wissen. Beinahe
atemlose Spannung herrschte, als der Redner
die außenpolitische Lage kurz und doch ein¬
gehend beleuchtete. Gar mancher horchte auf,
wie einfach im Grunde genommen die Be¬
weggründe zu diesem oder jenem Schritt sind,
und wieviel unverzeihliche Fehler außenpoli¬
tisch vor der Machtübernahme gemacht wur¬
den. Weiter versuchte der Redner irrige An¬
sichten, die da und dort noch zu Hause sind,
zu widerlegen. Die Gegenüberstellungen von
einst und jetzt waren so überzeugend, daß sehr
oft stürmischer Beifall laut wurde. Daß er
auch das erwähnte, was noch nicht vollkom¬
men ist und was überhaupt erst noch in An¬
griff zu nehmen ist, ist für einen national¬
sozialistischen Sprecher ganz selbstverständlich.
Znm Abschluß des Abends bat Pg . Sauer die
Anwesenden, ausklärend zu wirken und die
Losung für die Wahl ins Herz zu schließen:
Deutschland, Deutschland über alles ! -r.

Im Vcrsuchsgartcn des Gartenbauvereins
fand am letzten Sonntag die angekündigte
Vorführung durch Kreisbaumwart Schee-
r e r statt. Die Teilnehmer nahmen wertvolle
Anregungen mit und werden dieselben nutz¬
bringend verwerten. Was nicht gezeigt werden
konnte, wurde durch kurze Darlegungen er¬
gänzt. — Hauptgesprächsstoff bildet jetzt die
Volksabstimmungam 29. März . Wo man sich
gerade trifft , auf dem Weg zur Arbeit, bei
der Essenpaiise, auf dem Weg inS Feld, da¬
heim, bei Spiel und Sport : der 29. März
tritt gebieterisch zwischen die sich unterhalten¬
den Menschen und mahnt sie, dem Führer an
dicscm̂ großen Kampftag durch die Stimme
seine Stellung , die er heute in der gesamt¬
europäischen Politik einnimmt, zu stärken.

Konzert in Birkenfrld. Das geplante Or¬
chester-Konzert muß wegen der Wahl noch¬
mals verschoben werden. Es wird nunmehr
ntt April stattfinden. Rechtzeitige Bekanntgabe
wird wieder erfolgen.

Tic Konfirmanden. Am Sonntag den 5.
April gehen im Kirchspiel Schömberg 36
Knaben und Mädchen zur Konfirmation und
zwar folgende 19 Knaben: aus Schömberg:
Erich Burgbacher, Friedrich Dürr , KarlEbcrt
(Kindersanatorium), Willy Erlenmaicr , Eng.
Großmann, Karl Kugele, Albert Pfrommer,
Albert Rentschler, Wilhelm Rentschler, Karl
Riexmger und Friedrich Theurer ; aus Bic-
jclsbcrg: Helmut Keck, Ernst Knsterer und

Friedrich Wurster ; aus Oüerlengenhardt : Al-
brecht Rothfuß . Eugen Stahl , Karl «stahl
und Eugen Umbeer; aus Schivarzenberg:
Erich Kraft . Ferner folgende 17  Mädchen:
aus Schömberg: Elsa Bauer , Hedl Bertsch,
Helene Rentschler, Klara Maisenbacher und
Jrmela Schröder ; aus Bieselsberg: Lore Ku-
sterer, Maria Ehrhardt und Elsa Zimmer¬
mann ; aus Jgelsloch : Berta Burkhardt , Elsa
Kepplcr und Klara Schwemmte; aus Ober¬
lengenhardt : Katharina Feuerbacher, Rosa
Kübler, Frida Kugele und Rosa Schönhardt;
aus Schwarzenberg: Anna Baier und Maria
Waidelich.

Vom Sanatorium Schwarzwaldheim. Wie¬
der einmal hat das stolze KdF-Urlauberschiff
„Der Deutsche" seine Anker gelichtet zur
großen Madeirafahrt . Aus allen Gauen
Deutschlands sind die Teilnehmer ausgewählt,
und so kam das Glück auch zu einem Volks¬
genossen in unserer schönen Schwarzwald-
genreinde Schömberg und BetrieLsführung
und Gefolgschaft des Sanatoriums Schwarz-
ivaldheim der Reichsversicheruugsanstalt für
Angestellte sind stolz darauf, daß einem Ar-
bertskameraden aus ihrer Mitte , Gnstav
Schroth,  es vergönnt ist, das Große und
Schöne mitzuerleben und er für würdig be¬
funden wurde, den deutschen Geist der Volks¬
gemeinschaft und Arbeitskameradschaft weit
über die Grenzen hinauszutragen . Unsere
aufrichtigsten besten Wünsche begleiten ihn
und alle andern und voll Dankbarkeit schlagen
unsere Herzen für unseren großen, herrlichen
Führer Adolf Hitler , der uns auch dieses
Glück und diese Freude geschenkt hat.

Auch noch eine andere Freude konnte die
Gefolgschaft des Sanatoriums SckiwarzwalÄ-
heim und alle dort zur Kur weilenden Volks¬
genossen erleben. Am Sonntag den 15. März,
vormittags , versammelten sich alle iw der
Vorhalle, wo im Rahmen einer kurzen Feier
und in Anwesenheit des Bürgermeisters, des
Ortsgruppenleitcrs der NSDAP und der
Leiterin der NS -Frauenschaft eine Büste
des Führers  zur Aufstellung gelangte.
Der leitende" Arzt , Dr . Gustav EVers-
Husch,  Nnes in einer Ansprache darauf hin,
daß unser Führer Adolf Hitler es ist, dem das
deutsche Volk die Errettung aus tiefster Not,
den Zusammenschluß aus größter Zerrissen¬
heit, die stolze Wehrsreiheit und Souveränität
zu danken hat. Und diesen Dank wollen und
werden wir bezeigen dadurch,, daß wir alle,
alle ohne Ausnahme, am 29. März unserem
Führer unsere Stimme geben. Mit einem
dreifachen „Siegheil" auf den Führer und
dem Gesang des Horst Wessel- nnd Deutsch¬
land-Liedes schloß die erhebende Feierstunde.

Dennach, 16. März . Am letzten Samstag
lud der Turnverein  zur Generalver¬
sammlung in das Gasthaus zum „Pflug " ein.
Vor^Eintritt in die Tagesordnung gedachten
die Turner ihres im letzten Vereinsjahr so
früh verstorbenen Mitgliedes Wilhelm Ruff
durch Erheben von.den Sitzen. Mit dem Lied
„Turner aus znm Streite " würde zur Tages¬
ordnung übergegangen. Das vergangene
Jahr , so führte Vorstand Fritz Treiber
aus, war ein Jahr der inneren Arbeit ; aus¬
wärts stattsindende Wettkämpfe konnten ans
finanziellen Gründen nicht besucht werden:
In Dennach selbst wurde ein Schauturnen ab-
gchalten, das außergewöhnlich gut besucht
war nnd bei den Zuschauern großen Beifall
fand. Im neuen Fahr wird das Kretsturn-
fest in Calw mit einer Vereinsriege beschickt.
Das wichtigste Ereignis des letzten Jahres
war die Ueberführung der Deutschen Diener¬
schaft am 25. Januar in den Reichsüund für
Leibesübungen. Besonderen Dank zollte der

Vorstand unserem Oberturnwart Karl Ger-
wig,  der sich im letzten Iah « mit vorbild¬
lichem Eifer im Verein betätigte. Anschließend
verlas der Schriftwart der: Jahresbericht und
der Kassenwalter seinen Kassenbericht. Der
Kassenbericht zeigte in den Ausgaben größte
Sparsamkeit. Nach dem Bericht des Ober-
turnwarts wurde die jährlich stattfindende
Wahl des Vereinsvorstandes vorgenommen.
Fritz Treiber wurde einstimmig wiederge¬
wählt. Zum Schluß dankte der Vertreter der
Partei , Zellenleiter Finkbein er,  dem
Verein für das Verständnis, Las die Turner
bei der Ueberführung in den Reichsbnnd für
Leibesübungen bezeigt haben und so ihren
Beitrag zpm großen Werke unseres Führers
gern dargebracht haben. Mit der Aufforde¬
rung des Zellenleiters an die Turnerschaft,
sich am 29. März geschloffen hinter den Füh¬
rer zu stellen, schloß er seine Ausführungen.
Ein dreifaches„Siegheil" auf unseren großen
Führer , und die Mtionallieder beschlossen die
harmonisch verlaufene Versammlung.

Engelsbrand , 19. März . Zahlreiche in
Pforzheim beschäftigte Volksgenossen konn¬
ten in der Nähe der Bahnstation Grunbach-
Salmbach (Nagoldtal) die Beobachtung ma¬
chen, daß Meister Reineke offenbar Langeweile
verspürte uird sich deshalb mehr im geschäf¬
tigen Nagoldtal aufhält , wahrscheinlich auch,
um seinen Winterhunger etwas zu stillen.
Natürlich ist seine Anwesenheit den Hühner¬
besitzern nnd dem Jäger nicht erwünscht-
Man paßt dem schlauen Burschen deshalb gut
auf, denn schlau und gerissen genug ist er, um
auch Hühnerställe heimzusuchen. Also auf¬
gepaßt : der Fuchs geht um . . .

Höfen a. Enz, 17. März . Die Krieger-
kameradschafthielt am Sonntag rrachmittag
im „Ochsen"-Saal ihre Generalversammlung,
die sehr gut besucht war . Kameradschastsfüh-
rer Wilh. Lustnau er  eröffnet « und leitete
die Tagung und gedachte zuerst der Gefalle¬
nen. Nach einem kurzen Rückblick auf die
Arbeit der Kricgerkameradschaftim verflosse¬
nen Jahr erteilte er Kamerad Pfarrer
Schaffer  das Wort . Dieser schilderte in
kurzeil trefflichen Worten die jüngsten politi¬
schen Ereignisse u. forderte am Schluß seiner
Ausführungen die Kameraden auf, in alter
soldatischer Treue am 29. März ihre Pflicht
zu tun . Dann wurde der Kaffen- sowie der
ProtokoWericht entgegengenommen und die
Neugründnng °einer SchützenaLteilung ins
Auge -gefaßt. Eine besondere Note erhielt die
Tagung durch Enthüllung einer Vereins-
Kriegschronik, die die Namen der Gefallenen
sowie die der Kriegsteilnehmer der Krieger-
kameradschast verewigt. Nach Behandlung
von verschiedenen Kleinigkeiten ermahnte der
Vcreinsführcr nochmals, am 29. März zur
Stelle zu sein, worauf nach einem dreifachen
„Siegheil" auf Führer und Vaterland „Die
Wacht am Rhein" Len offiziellen Teil der

l Versammlung beschloß.

Amtswaltertagung der Dentisten in Berlin

Der Reichsdentistenführer, Pg . Schaesser,
hat die Landesstellenleiter des Reichsverban¬
des Deutscher Dentisten zu einer Amtswalter¬
tagung nach Berlin berufen. In eingehenden
Darlegungen unterrichtete der Reichsdenti-
stensührer seine Mitarbeiter und Vertreter
im Reiche über alle schwebenden Standes¬
fragen und beleuchtete die den Dentistenstand
berührenden Wirtschaftssragen in einem
großzügig angelegten Referat . Nach dreistün¬
digen Beratungeil beendete der Reichsdenti-
stensührer die Tagung mit einem „Siegheil"
ans den Führer.

Vom Dachaus Viekeufeld
(Fortsetzung des Berichts vom 1-1. März 1936)

Von der Einführung einer Kurtaxe  soll
Abstand genommen werden, da eine solche
dem allmählichen Aufbau des Luftkurortes
Birkcnscld vorläufig nur hinderlich wäre.
Für den Fall, daß die Erhebung einer Kur¬
taxe zur Pflicht gemacht wird, soll dieselbe den
Wirten auserlegt werden.

Die Gehilfen stelle  bei der Gemeinde-
Pflege wurde auf 1. April 1936 dem Verwal-
tungskandidaten Klink  in Magstadt über¬
tragen. Der Tochnikcrgehilfe Bronn  er beim
Ortsbauamt hat ans l >April gekündigt, da er
im väterlichen Architektenbüro benötigt wird.
Die Stelle soll zum 1. April ausgeschrieben
werden und es soll außerdem ans Grund einer
Anregung von Seiten der Gemeinderäte ver¬
sucht werden, für das Ortsbauamt einen
Lehrling zur Einarbeitung zu bekommen. Bei
diesem Anlaß teilt der Bürgermeister mit, daß
die täglich zunehmende Fülle von Schreib¬
arbeit schon seit längerer Zeit die Einstellung
einer weiteren perfekten Bürokraft notwendig
mache. Die seitherigen Verhältnisse sind des¬
halb ans die Dauer unhaltbar , weil ein großer
Teil der wertvollen Arbeitskraft der Beamten
auf Schreibarbeiten verwendet werden müsse.
Andererseits seien seit einem Jahr ans dem
Rathaus drei aushilfsweise aber bis -dahin
fast dauernd beschäftigt gewesene Arbeits¬
kräfte ans ZweckinäßigkeitSgründen tu Weg-

I fall gekommen, nämlich eine beim Einwohner¬

meldeamt beschäftigt gewesene Frau , ein mit
Zahltagsberechnungen beschäftigt gewesener
Arbeitsloser und nunmehr auch Hilfswacht-
mcistcr Oelschläger, dem eine Stelle bei der
Firma Herr zugewiesen worden konnte. Wenn
nunmehr die Einstellung einer namentlich in
Stenographie und Maschinenschreiben perfek¬
ten weiteren Kanzleigehilfin notwendig
werde, so sei dies keine Personalvermehrung,
für die unter den heutigen Verhältnissen keine
Möglichkeit bestehen würde, sondern es wür¬
den sogar Len früheren Verhältnissen gegen¬
über Kosten cingespart und die Verwaltung
zweckmäßiger und rascher dnrchgeführt. Die

G
stellt stch vor.

Er ist ein netter, Irischer Junx
ein KinL unserer Zeit. Er sink

! stch zurecht im Leben, denn er
ein Heller Kops. Sicher wirb er es -
etwas bringen, wir werben es ir
erleben. Zebe Woche wir» er uns c
bieserStelle einmal begegnen- Lritz-
öer kleine Detker -Lreunb.

/»slihtuagl Schnellen Sie sebe tzerösten
. »lichrmg aus, benn es ist eineprelsausgal

»amit verbunben. viele Lar» unS 100VS Anerkennung«
Preise! O!eBebingungen werben später bekanntgegeben'

AMl.RSDAP.Rachrlchie«

Ortsgruppe Oberu-Grüfenhause«. Am
kommenden Freitag , abends 8 Uhr, findet im
Gasthaus zur ,Linde " in Obernhausen eine
Wahlkundgebung statt. Redner : Pg . Direktor
Dirr,  Teinach. Parteigenossen, SA, SA-
Anwärter , HI , BDM , Frauenschaft sowiS
alle Gliederungen, Vereine sammeln sich um
248 Uhr bei der „Linde" zum geschlossenen
Fahneneinmarsch. Selbstverständlichalles in
Uniform»Ich erwarte vollzähliges Erscheinen.

Der Ortsgruppenleiter.

Peueiel -Xmte « «alt
de1rvotrnÜ «LLiii »ut «ne»

NSKOV Ortsgruppe Neuenbürg. An der
am Freitag den 20. ds. Mts ., abends 8 Uhr,
stattsindenden Trenekundgebung  in der
städtischen Turnhalle nehmen alle Kameraden
und Kameradenfrauen vollzählig teil. An¬
treten der Kameraden in Uniform pünktlich
7.15 Uhr Lei Kamerad Kirn . Die Kameraden¬
frauen begeben sich sofort in die Turnhalle.
Restloses Erscheinen ist unbedingte Pflicht.

Der Ortsgruppen -Obmann.
NS -Fraueuschaft Neueubürg-Waldrennach.

Alle Mitglieder nehmen an der Kundgebung
Freitag 19.40 Uhr in der städtischen Turnhalle
teil. Pflichtabenü fällt aus.

Amt für Erzieher. Auf Anordnung der
Gauamtsleitung und der Kreisleitung findet
im ZdSLB keine besondere Wahlversammlung
statt. Es ist für den deutschen Erzieher eins
Selbstverständlichkeit, Laß er sich mit ganzer
Kraft für den Führer und sein Werk einsetzt.
Der allgemeine Wandertag am Samstag den
21. März fällt im Einvernehmen mit denk
Bezirksschnlamt und der Jnngbannsührung
o.::s. Der Kreisamtsleiter.

s gv., M . 1

HI Schar Neuenbürg. Die ganze  Schar
tritt heute abend 20 Uhr am Alten Schal-
Hans an . Der Geff.

Gemeinderäte erklären stch durchweg damit
einverstanden, daß die Stelle einer weiteren
Kanzleigehilfin ausgeschrieben werden soll,
der bei Bewährung spätere beamtenrechtlichs
Anstellung in Aussicht gestellt werden kann«

Die Frage der Errichtung einer Ge¬
werbe schulkla  s se  in Birkenfeld im In¬
teresse des ansässigen Handwerks der Indu¬
striebetriebe wurde vom Bürgermeister ein¬
gehend geprüft. Es bestünde jedoch nur diL
Möglichkeit der Errichtung einer einzelnen
Fachklasse, die jedoch nur von einem kleineren
Teil der hiesigen Lehrlings besucht Vierden
könnte. Und auch diese würde gegenüber dem
seitherigen Zustand Lei Errichtung eines
Schulverbands wesentliche Mehrkosten verur¬
sachen, die bei der immer noch schwierigen
Finanzlage der Gemeinde nicht verantwortet
werden können. Der Bürgermeister ist daher
nicht in der Lage, diesem an sich berechtigten
Wunsch zn entsprechen.

In der Freibadsache  kommt man trotz
zahlreicher Verhandlungen und eifriger Vor¬
arbeiten immer noch nicht recht weiter. Auch
der Plan im Scheiterhau ist vorläufig geschei¬
tert , da die Stadt Pforzheim, die Eigen¬
tümerin säst des ganzen Geländes auf dem
Birkenfelder Ufer von der -Firma Maneval an
bis hinauf ins Grösseltal ist, trotz mehrfacher
Vorstellungen dieses Gelände weder käuflich
noch pachtweise zur Verfügung stellen will.
Die Ablehnung wurde damit begründet, daß
ein schon bei der Erwerbung dieser Grund¬
stücke vor vielen Jahren schwebendes Bau¬
projekt in letzter Zeit wieder an Wahlschein- -
lichkeit der Verwirklichung gewonnen habe
und daß deshalb das Gelände verfügbar blei¬
ben müsse. Alle drei bis jetzt erwogenen und
jeweils ausführlich mit Plänen belegten Pro¬
jekte (bei Maneval , oberhalb der Birkenseldcr
Mühle und in: Scheiterhau) kämen auf Grund
dieser von den Gemeinderäten nicht verstan¬
denen Stellungnahme in Wegfall. Es ist
außerordentlich bedauerlich, daß die von der
Natur iu so reichlichem Maße gegebenen
Möglichkeitender Anlegung dieses nicht nur
von der Birkenfelder Einwohnerschaft, son¬
dern von der ganzen Umgegend, nicht zuletzt
auch von der Pforzheinrcr Bevölkerung, so
dringend gewünschten und im Interesse der
Fremdenindustri? unentbehrlichen Freibades
infolge dieser Stellungnahme nicht genützt
werden können. Die von der Stadtverwal¬
tung Pforzheim gegebene Anregung, das
Freibad nicht im Enztal , sondern irgendwo
auf der Höhe zu erstelle::, kann sich weder
der Bürgermeister noch die Gemeinderäte zu
eigen machen. Es kann einer Gemeinde, die
mit ihrer Markungsfläche etwa 5 Kilometer

NAeeewaeter
„ks ill unmöglich, ein Volk von kkr-
zekülii unrl von Tspkerkeit in 6er
V/elj aut 6ie Dauer als ltsloten kal¬
ten oder gar leiten ru können."

(Am 7. März, 1S3S-»r dv , Reichstag.)



weit an einem gerade für diesen Zweck ko be¬
sonders geeigneten natürlichen Gewässer liegt,
füglich nicht zugemutet werden, ihr Freibad
abseits vom Verkehr auf den Berg » bauen
und das Wasser mit hohen Kossen dorthin
zu Humpen. Es bestünde nur noch die Mög¬
lichkeit, das Bad unterhalb des Bahnhofs im
Industriegebiet zu erstellen. Abgesehen davon
aber, dass dieses Gebiet landschaftlich bei wei¬
tem nicht dieselben Reize bietet, wie das von
Wald und Wiesen umsäumte Gebiet oberhalb
des Jndustriegeländes, kann im Hinblick auf
die zu erhoffende künftige Entwicklung Bir¬
kenfelds als Jndustriegmeinde auf dieses Ge¬
biet unmöglich verzichtet werden. Ausserdem
liegt wiederum gerade das Gebiet ikliterhalb
des Bahnhofs, das für ein Freibad äuhersten-
falls in Betracht käme, auf badischer Markung
und steht grösstenteils im Eigentum der Stadt
Pforzheim. Die Gemeiuderäte befassten sich
aus Grund eingehender Pläne nochmals aus¬
führlich mit den verschiedenen Möglichkeiten
und baten dann den Bürgermeister, vor Ein¬
leitung weiterer Schritte nochmals mit den
massgebenden Psorzheimer Stellen in der
Sache zu verhandeln und namentlich auch zu
erkunden, ob und welche Möglichkeiten einer
praktischen Verwirklichung der Pläne , die die
Stadt Pforzheim mit dem fraglichen Gelände
verfolgt, unter den heutigen Verhältnissen
überhaupt noch bestehen. Es wird allgemein
bedauert, dass die Lösung der schon so lange
erörterten Freibadfrage dadurch eine weitere
Verzögerung ohne Schuld der Gemeindever¬
waltung er'ahreu muss

Der Bürgermeister gibt ein Schreiben des
HJ -Bannes wegen Unterstützung der HI
durch die Gemeinde bekannt und teilt bei die¬
ser Gelegenheit mit, dass voraussichtlich auch
die schon lange brennende Frage eines HJ-
Heims  demnächst ihre Lösung finden Werve.
Es sei beabsichtigt, der HI nach Erstellung
der Volkswohnnugen und Ausguartierung
der seither in der Kiuderschule untergebrach-
tcn Familien im 1. Stock des Kinderschul-
gebäudcs ein Heim cinzurichten. Auf ein
Schreiben der SA wegen Vermittlung von
Arbeitsstellen für alte SA - Män¬
ner,  das zur Besprechung kam, soll einer der
beiden grösseren Industriebetriebe unter Be¬
willigung einer Ausnahme von der ver¬
traglichen Verpflichtung, nur Birkenfelder
Arbeitskräfte einzustellen, die Berechtigung
erhalten, einen auswärts wohnhaften alten
Kämpfer der SA einzustellen. Dem Deutsch¬
tumsfond  des Deutschen Gemeindetags
sollen Beiträge in Höhe der seither den die¬
sem Fond angeschlosseneu einzelnen Verbände
zur Pfleg des Deutschtums verwilligten Be¬
träge zukommen. Der Bürgermeister teilt mit,
dass er der Frau Oclschläger,  Witwe , zu
ihrem 88. Geburtstag die Glückwünsche der
Gemeinde und eine kleine Gabe habe über¬
mitteln lassen. — Von dem Angebot einer
Antiguitätenhandlung , einige schöne Kup¬
ferstiche  des berühmten, aus Birkenfeld
gebürtigen KupferstechersFromme!  anzu¬
kaufen, kann wegen der ungünstigen Finanz¬
lage leider kein Gebrauch gemacht werden. —
Die Gemeinde tritt dem Reichs ! uft-
schutzbund  mit einem Mitgliedsbeitrag
Von jährlich 35 RM . bei. — In der Krie -
gerdenkmalfrage  sind die Vorarbeiten

im Gange, sodass mit der Einweihung noch in
diesem Fahr gerechnet werden kann. — Mit
der Uebertragung der Ortsagentur  des
Gemeindeverbands Teinach an August
Oe  st er len  sind die Gemeiuderäte einver¬
standen. — Hegen der Durchführung des
Erdbeermarktes  in diesem Fahre wur¬
den vom Bürgermeister bereits die nötigen
Verhandlungen eingeleitet. — Auf den von
der Gemeindeverwaltung an alle im Ausland
lebenden Birkenfelder versandten Heimatgrutz
ging ein sehr warmes Dankschreiben von
Hugo Hö11 in Florenz mit einer Ansicht von
Florenz ein.

In . der anschliessenden nichtöffent¬
lichen  Sitzung kamen noch verschiedene Jn-
dustrieangelegenheiten, Fürsorge- u. Steuer¬
sachen zur Erledigung.

Pforzheim, 18. März. (Ein Falsch-
münzer gefasst .) Am Dienstag wurde
nach einer aufregenden Jagd bet Ittersbach
ein Falschmünzer gefasst,  der ver-
sucht hatte, falsche 50-Pfennigstücke in Itters-
bacher Geschäften abzusetzen. Der Verbrecher
wurde ins Amtsgerichtsgefängnis Pforzheim
eingeliefert. Er hat in seiner Wohnung in
einem Nachbarort bei Pforzheim falsche 50-
Pfennig- und l -Mark-Stücke hergestellt. Tie
Gendarmerie konnte die Falschmünzerwerk,
stätte ausheben und eine grössere Menge
Falschgeld beschlagnahmen.

In der Nacht zum Dienstag gelang eS in
Ostelsheim  bei Calw einem Dieb sich in
das Gasthaus zum ..Rössle' durch Eindrücken
eines Fensters Eintritt zu verschaffen. Was
erreichbar war - Rauchfleisch. Wurst. Ziga¬
retten. Schnaps u. a. m. lieft der Ein¬
brecher mitlaufen. Erst gegen Morgen wurde
der Diebstahl entdeckt.

Sonntagsrückfahrkarten
zur Konfirmation und Kommunion
Aus Anlass der heurigen Konfirma-

tions- und  K o m m u n i o n f e i e r n
werden über die Sonntage 22. März. 5. April
und 19. April Sonntagsrückfahrkarten von
und nach allen Bahnhöfen innerhalb deS
Bereichs der ReichsbahndirekttonenStuttgart
und Karlsruhe ausgegeben werden. Zur
Hinfahrt  gelten die Karten bereits von
0 Uhr an in der Nacht vom Freitag zum
Samstag , sodann während des ganzen
Samstags und auch am Sonntag , nur darf
der Reisende nicht später als um 24 Uhr
Sonntag/Montag auf dem Zielbahnhos der
Hinfahrt ankommen.

Die Rückfahrt  kann schon am Sams¬
tag nachmittag ab 12 Uhr angetreten wer.
den, desgleichen während des ganzen Sonn-
tags und auch noch am Montag, aber an
diesem Tag nicht später als um 24 Uhr.
Ferner werden im Bezirk Stuttgart von den
Bahnhöfen, in deren Verkehrsbereich Kon-
firmations - und Kommunionfeiern am vor¬
hergehenden Sonntag staitfinden an den
Montagen, 23. März. 6. April und 20. April
Sonntagsrückfahrkarten nach Bahnhöfen in
den Bezirken Stuttgart und Karlsruhe im
Umkreis von 75 Kilometer ausgegeben wer.
den, soweit fertig gedruckte Sonntagsrück,
fahrkarten aufliegen. Diese Karten gelten nur
an den Montagen, und zwar zur Hinfahrl
von 0 Uhr an, die Rückfahrt kann spätestens
um 24 Uhr angetreten werden.

Die Ergebnisse der Probefahrt
des ..L3 . 12S"

Friedrichshafen, 18. März. Nach zehntägi¬
ger Pause ist „LZ 129' heute früh 9.54 Uhr
unter der Führung von Kapitän Leh¬
ma  n n zu seiner 4. Erprobungsfahrt
gestartet. An der Fahrt beteiligen sich außer
der Besatzungsmannschast und Werftange-
höngen 5 Mitglieder der Prüfstelle für Luft¬
fahrzeuge un Reichsluftfahrtministerium. Die
Mitglieder der Abnahmekommission vom
Neichslustsahrtministerium waren gestern
abend in Friedrichshafen eingetroffen.

Um 9.45 Uhr erfolgte auf das Kommando
von Knud Eckener die Ausfahrt des Luft¬
schiffes durch das westliche Hallentor. Das
Luftschiff wurde in die Windrichtung gedreht
und trat bei klarblauem Himmel und hell
strahlendem Sonnenschein seine 4. Fahrt an.
Diese gilt als Tauer - undMesssahrt.
Eine genaue Route wurde nicht angegeben,
doch steht fest, daß nur das Gebiet süd¬
lich der Donau überflogen  wird
und grössere Städte nicht besucht werden.

Nach der endgültigen Landung des Luft-
schiffs „LZ 129' am Mittwoch sprach sich
Kapitän Lehmann  über die Leistungen
des Luftschiffs sehr befriedigt aus . Dem
Zweck der 30-stündigen Erprobungsfahrt ist
voll und ganz entsprochen. Tie Maschinen
haben ihre Tauererprobung gut bestanden
und die verschiedenen technischen Einrichtun¬
gen haben sich glänzend bewährt. Tie
Steuerungen sowie die Messungen und alle
Versuche zeitigten befriedigende Ergebnisse.
L3e o'Unroeicviauucj. „ ^. l. êciucm
haben einen günstigen Abschluss gefunden.
Sämtliche Funkgeräte sind nun geeicht. Bei
der am Mittwoch fortgesetzten Fahrt wurde
auch die Nauchkabine ausprobiert und Ka-
pitän Lehmann behauptete, dass er mit Hoch¬
genuss sein Pfeifchen im Luftschiff geraucht
habe. Die nochmalige Durchprüfung aller
Einzelheiten habe ein zufriedenstellendesRe¬
sultat gezeitigt und mit Zuversicht werde
nun die Zulassung des „LZ 129« erwartet.

Ueber den F a h r t e n v e r l a u f er¬
zählte Kapitän Lehmann, daß die ersten Ver¬
suche nach dem Start bis Nachmittags über
dem Bodensee ausgeführt wurden. Daun
nahm das Schiff seinen Kurs kntlang dem
Alpenvorland über Kempten, Tegernsee.
Chiemsee bis Bad Neichenhall. Von hier
nahm das Schiss nördliche Route bis in die
Nähe von Braunau und über Altötting
sührte der Rückweg zum Bodensee. Gegen 20
Uhr erreichte „LZ 129' seinen Heimathafen.
Zur Kontrolle der Positionslichter sowie zur
Kontrolle der Sicht vom Schiff aus kreuzte
das Luftschiff wiederholt über unserer Stadt
und dem Zeppelingelände, besuchte während
der Nacht Ulm, München und Augsburg. Am
Mittwoch früh wurden bis zur Landung über
dem Bodensee Kreise gefahren. Die Wetter-
läge war während der Fahrt teils gut. teils
sehr schlecht.

Oberstleutnant Breithaupt,  der Ne-
ferent für Luftschifffahrt im Reichsluftfahrl-
ministerium, über die Ergebnisse der Erpro¬
bungsfahrt befragt, antwortete : „Alles
hat wunderbar geklappt ' . Die
nächste Fahrt des „LZ 129' ist für Montag
vorgesehen.

Der fükre«' zsb veullchlsnrl
6is k̂ eikeil!

llnö veuiicklsnö erlüHl leine pllicki!

Frau SchM'Klink lvrtrht in Ulm
Stuttgart . 18. März.

Heulte  wird die Nelchsfrauensührerin
Frau Scholtz-Klink in Ul m in einer grossen
Versammlung un Saalbau sprechen. Sie
wird die Frauen des schwäbischen Landes
aufrusen. am 29. März dem Führer zu dan.
ken für alles das. was der Führer für
Deutschland und insbesondere sür die
deutsche Frau getan hat. Die Versammlung
wird um 19 Uhr stattsinden.

(Ausgegebcn vom Neichswetlerdienst, Ausgabeort
Stlittgiirii

Die Kaltluftuifichr der letzten Tage be-
günstigte über West- und Mitteleuropa den
Aufbau eines Hochdruckgebiets dessen Schwer.
Punkt sich heute morgen über Schlesien be-
findet. Unter der Einwirkung des hohen
Druckes ist sür unser Gebiet weiterhin init
vorwiegend heiterer Witterung zu rechnen,
wobei tagsüber rasche Erwärmung emtcilt.
Tie über dem Ostatlantik und der Biscrva
liegenden Störungen bewirken vorerst keine
Wetterverschlechterung: nur im Norden ist
zeitweise das Auskommen, leichterer Be-
wölkung möglich.

IM.8Ulir

Voraussichtliche Witterung : Oestliche bis
iüdöstliche Winde, vorwiegend heiter, stellen¬
weise leichter Nachtfrost, taasüber rasche
Erwärmung , höchstens vereinzelt Frühnebel.

Luftkurort Virkeufeld bei Pforzheim.
Für das Bürgermeisteramt wird auf 1. April ds. Fs. eine jüngere

Kanzleigehilfin
gesucht, die in allen Büroarbeiten bewandert, perfekt in Kurzschrift
und Maschinenschreibenund möglichst schon bei einer Behörde tätig
gewesen ist. Es handelt sich um eine Dauerstellung. Gehalt nach der
KBO. Bei Bewäkrung kann beamtenrechtliche Anstellung mit späterer
Pensionsberechtigungin Aussicht gestellt werden. Bewerbungen sosort
erbeten.

Btrkrnfeld, den 18. März 1936.
Der Bürgermeister: Dr. Steim  1 e.

Luftkurort Virkeufeld bei Pforzheim. "
Junger, zeichnerisch begabter

Vaalechnilee
mit Büropraxis, Bauplatzpraxis und ein oder zwei Semester Fach-
schulbildung für das Ortsbauamt sofort gesucht.

Daselbst kann ein

Bautechniler-Lehrllng
mit guten Schulzeugnissenund Begabung für den Baumeisterberufeintreten.

G Ortsgruppe Neuenbürg.
_ Morgen Freitag abend 20.30 Uhr findet

in der StSdt. Tarn» vnd Festhalle eine
grobe öffentlicheWahlversammlung

md Tmt-KmdStdW fir de«Mer
statt. Es spricht:

Vg. E. Kiener. M. d. R.. Balingen.
Dazu ist die gesamte Bevölkerung herzlich eingeladen

Die Formationen und Gliederungen der Partei treten um
20 Uhr zu einem Werbemarsch  durch die Stadt in
der Poststraße an.

Bewerbungen mit den erforderlichen Unterlagen erbittet
Birkenfeld, den 18. März 1S3S.

Der Bürgermeister: D r. Stekmle.

dleuendürg,  den 19. älärr 1936.

Miitwocb den 13 Märr 1936, trüb um 7 Ubr, ist
nacb kwrer llrankbeit unerwartet rsscb unsere liebe, treu-
sorgende Mutier, 8ckwlegermutter, Oroömutter, Urgrok-mutter und Lcbwester

«,siss Ss ««
im Mer von naberu 75 sobren in die Ewigkeit elngegangen.

biamens der trauernden Hinterbliebenen:
ver Lckwiegersobn: Vottllvi » mit brau

Ikmi»«, xed. Sott.
Nntom ouuinunn , Oberlandjäger. mit 8okn.
ver Kruder: K«II«r und krau.

k«er<UeunL am sireltax nrcbm. um 3 Obr in bleuenblirx.

lumvsrsin Nsusnbiirg
Die Vereine sind aufgefordert, an der Wahlkundgebung

am Freitag sich zu beteiligen.
Ich erwarte von denjenigen Mitgli-dern, welche In keiner Fo»

mation sind, dass sie restlos erscheinen. A>:tret:n Freitag abend 7 /̂4
Uhr. Abmarsch8 Uhr vom Lokal.

Der Borsiand.

6e5aiJgbüc >Jei'
in einsacsisk kis seinbiek̂ ubsökkung
empsielilt

^euenbükg, leleson 404

Es werden öffentlich meistbietend
gegen sofortige Barzahlung ver-
Iteiaert am Freitag den 20. März
1S3S vormittags 10 Uhr, in Her-renalb:

I Büfett, 5 Paar Vorhänge mit
Zubehör(neu).

Am Samstag, 21. März 1S3«
vorm. 10 Uhr, in Wilbbad:

1 Warenkasten, 1 Klavier, 12
Pakete Papier in Block und
Umschlägen.

Zusammenkunftjeweils beim Rat-
Haus.

Gerichtsvollzieherstelle
Wtldbav.

Wirlschaftsgruppe
Einzelhandel
Bezirksgruppe Württ. -Hohenz.

Kreisgruppe Neuenbürg
SvreGuildeN-ueMrg

am Montag den 23. März von
15 bis 16 Uhr im Gasth. Schu¬
macher.

Sprechstund«?i«Wildbsd
Montag den 23. März van 19
bis 20 Uhr Hotel „Traub  e".

Auskunft u. Beratung in allen
Fragen des Einzelhandels durch
den GeschältssllhrerdecWirtschafts-
aruppe Einzelhandel, Nebenstelle
Reutlingen.

Gesucht
für 1. April einfaches, intelligente»

häsrieksn
zum Servieren und

KULKMS
für die Sonntage, ebenfalls zum
Servieren.

Kaffee Brosius-Bechtle.

Konto-Büchlein
L. Meeh'sche Buchhandlg.

mit cksmk>I1op«ter
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Donnerstag den IS. März 1938 Der Enzläler 94. Jahrgang Nr. 88

Der Innenminister hat im Namen des Reichs
den Verwaltunftsasststenten Schmalzried
beim Oberamt Waiblingen zum Verwaltungs-
sekretär ernannt.

Der Kultminister hat den Studienrat Kam-
merer  an der Realschule mit Lateinabteilung
in Schramberg aus eine Studienratstellean der
Latein- und Realschule in Besigheim und den
Präzeptor Schab an der Latein- und Realschule
in Baihingcn/E. aus eine Reallehrerstelle an der
Oberrealschule in LudwigSburg versetzt und die
unständige Fachlehrertn Mina Strohmaier m
Engstlalt, Kr. Balingen, im Namen des Reichs
zur Handarbeit?- und Hauswirtschaftslehrerin
ernannt.

Nachgenannte Lehrer treten, nachdem sie die
Altersgrenze erreicht haben, mit dem Ablauf dcS
Monats März in den Ruhestand: Mittelschulober-
lehrcr Hettenbach  lcv.) in Heilbronn; Ober¬
lehrer Bachteler  lev .) in Reutlingen; Ober¬
lehrer Frank (ev .) in Weinsbera; Oberlehrer
Gaul  teo.l in Stuttgart; Oberlehrer Göselr
<cv.) in Waiblingen; Oberlehrer Häusser»
mann  lev .) in Stuttgart-Bad Cannstatt; Ober¬
lehrer Wagner(kath.) in Stuttgart-Bad Cann¬
statt.

Diensterledigungcn
Tie Bewerber um folgende Stellen haben sich

binnen lo Tagen bei der Mmisterialabteilung
sirr die höheren Schulen zu melden:

1. um die S tu di enra t stel Ien mit alt¬
sprachlichem  Lehrauftrag an dem Eberhard-
Ludwigs<Ghmnasinm in Stuttgart,  mit
neusPrachl i chem Lehrauftrag an dem Real-
ghmnasinm und der Oberrcalfchule mit stlidt.
Oberklassen in Biberach  lmit Lehrbefähigung
in Deutsch und Geschichte), an der Realschule mit
Lateinabteilung in Marbach  und an der Real¬
schule mit Lateinabteilung in Schramberg,
mit mathematischem  Lehrauftrag an der
Mädchenrealfchule in Ehlingen , mit natur¬
wissenschaftlichem  Lehrauftrag an der
Keplerschuie lNealghmuasium und Lherrealschule)
in F r euöe ii sta dk. an der Realschule in
Leonberg,  an der Latein- und Realschule in
Neckars ulm.  an der Realschule in Waib¬
lingen  und an der Latein- und Realschule in
Winnenden  sowie mit allgemeinrealt-
sti schein Lehrauftrag an der Realschule in
Knitliingen:

2. um eine Nea l l ehrer ste l l e an der
Latein- und Realschule in Gaildorf  und um
eine NeaUehrerstelie für Musikunterricht lmil
Befähigung zur Erteilung von Zeichen- und
Kunstunterricht) an der Realschule in Vai¬
hingen  a . F.;

3. um die P räzept or sts l l e an der
Latein- und Realschule in Vaihingen  a . E.

Die Bewerberinnenum die Fachlehrstelle für
Handarbeit. Hauswirtschastund Mädchentnrnen
an der evang. Volksschule in Herbrechtin-
gen  Kreis Heidenheim haben sich bis l. Avril
1936 bei der Miuistcrialabteilungfür die Volks¬
schulen zu melden.

Deine^l̂ s: 1>eus öem füiii'e«'!

und Vom Zug überfahren lassen
Reutlingen, 17. März. Als am Sonntm

In den frühen Morgenstunden eine weib¬
liche Leiche auf den Schienen  an der
Ausfahrt nach Stuttgart gesunden wurde,
glaubte man zunächst an einen Selbstmord.
Aus der Lage der Leiche und dem geringen
Blutverlust zog jedoch die Kriminalpolizei
weitere Schlüsse, und ihre Ermittlungen
führten am Montag bereits zur Verhaf¬
tung  eines gewissen, in Pfullingen wohn¬
haften Karl Werner,

' Er unterhielt mit der 24jährigen Frieda
Nuß  aus Pfullingen ein Liebesverhältnis,
bas nicht ohne Folgen geblieben war . lim
sich vor der Verantwortung zu drücken, er¬
würgte er das Mädchen  in der Nacht
zum Sonntag in der Nähe des Heilbrun-
»ens und legte die Leiche dann auf die
Schienen, wo sie von einem Zug über¬
fahren  wurde . Der Täter hat ein umfas¬
sendes Geständnis  abgelegt . Die Stutt¬
garter Mordkommission arbeitet an der
weiteren Aufklärung des Falles.

Bon einem Schornstein erschlagen
Bad Ueberkingen, 18. März. Im Kurgarten

des Badhotels werden die Trink, und Bade-
anlagen umgebaut. Bei diesen Arbeiten er-
eignete sich am Dienstag ein schwerer Unfall
durch Einsturz eines Schornsteins.
Der Schornstein stürzte  direkt auf einen der
beschäftigten Arbeiter und begrub  ihn
unter seiner schweren Last. Der Verschüttet«
konnte nur tot geborgen werden.

Sie Schwabensahrt-es Gauleiters
Begeisterter Empfang von Reichsstatthaller Murr in den roürtt. Dörfer«

Ligenderldit der bl8. -Lrerrs

Wer des deutschen Volkes wahres Wesen
kennenlernen will, der muß heute durch
deutsche Lande fahren, der wird erkennen,
welche Welle des Stolzes eines neuen
Lebenswillens und Lebenstrotzes durch die
Nation gebt, der wird den Pulsschlag einer
neuen Zeit in jeder Stadt , in jedem Torf,
in jedem Flecken spüren. Der Nus des
Führers hat Urkräfte in diesem Volk leben¬
dig werden lasten, so daß ein Ahnen von
der Größe der geschichtlichen Stunde heute
bis in die kleinste Hütte geht.

Wie die Rudolf - Heß- Versammlung in
Stuttgart , mit der der Wahlkampf für
Württemberg so vielversprechend begann,
war die Fahrt durch das festlich bewegte
Neckartal bis Heilbronn ein einziges Zeugnis
dieses ncuerwachten Lebcnsgefühls gewesen,
so war der Wahlauftakt, den Gauleiter und
Neichsstatthalter Murr  mit den ersten Ver¬
sammlungen in seiner Schwabensahrt gehabt
hat , eine weitere Bestätigung dieser Neu-
werdung unseres Volkes. Die Dörfer im Len-
ninger Tal bereiteten dem Gauleiter einen
begeisterten, festlichen Empfang.

Blumen grüßten am Tage auf der Hin¬
fahrt , Fackeln und Lampions am Abend, ge¬
leiteten den Weg des Gauleiters von Torf
zu Torf . Die Heilrufe der spalierbildenöen
Formationen , der aus den Werkstätten, aus
den Geschäften, aus den Ställen herbeieilen¬
den Menschen schienen nicht genug zu sem —
so kündeten Spruchbänder und von Jung-
volksnngens getragene Tafeln den Willkomm:
„Heil und Sieg dem Gauleiter zur Schwa¬
benfahrt".

Ein Symbol für den Geist des neuen
Deutschlands schien es zu sein, daß der
Gauleiter in seinem Wahlkamps zuerst in
einer Betriebsversammlung gesprochen hat.
Der erste Politische Führer des Landes spricht
zur Arbeiterschaft. In der Papierfabrik
Scheufelen in Oberlenningen entwickelte der
Gauleiter gestern nachmittag die Grund¬
gedanken für kommende Entscheidungen. Ter
Appell, den er an die 350 Politischen Leiter,
Angehörigen der Gliederungen der Partei
und an die 1000 Mann der Belegschaft ge¬
richtet. hat gezündet und die Welle der Be¬
geisterung aufflammen lassen. Mit Recht
betonte Kreisleiter Wähler,  daß es für
die Arbeiterschaft eine Beleidigung wäre,
wenn man diese Kundgebung als eine Wahl¬
versammlung betrachten würde. Sie könne
einzig und allein als eine Treuekundgebung
gelten, denn es ist die Ehre dieser Arbeiter,
zu den getreuesten Gefolgschaftendes Füh¬
rers zu gehören.

Der Gesang der MdB.-Mädel, „Grüßet
die Fahnen, grüßet den Führer ", und der

Sprechchor der Hitlerjugend, der die Wen¬
dung der letzten Jahre schilderte, verbreite¬
ten in den sonst so kühlen und nüchternen
Fabrikräumen eine Weihestimmung, die den
ganzen weiten und Hellen und mit mehr
als 1000 Arbeitern angefüllten Raum durch¬
flutete.

Gauleiter und Reichsstatthaller Murr
ging auS von dem herrlichen Erleben dieser
Tage, in denen der Führer selbst und seine
Getreuen einen Beweis des Vertrauens nach
dem anderen entgegennehmen können. Fast
schemenhaft wirkte im Vergleich dazu die
Vergangenheitmit ihren Klassen und Par¬
teienkämpfen und doch ist sie wahr ge¬
wesen. Jetzt aber, da das Volk auf dem
rechten Wege zu einer großen Zukunft ist.
mutz ieoer erkennen, vatz dreier neue Anfang
und diese neuen Erfolge in den letzten Jah¬
ren nur möglich waren»weil alle zusammen¬
standen.

„Wir konnten uns nur, weil wir uns über
Unterschiede hinweg die Hände gereicht haben,
die Achtung der Welt erzwingen und haben vor
der Wett das Recht des deutschen Menschen an¬
gemeldet. Wenn wir unter Opfern dieses Vol¬
kes eine Armee schufen, so nicht, um Krieg zu
führen, sondern um den Frieden zu erhalten.
So leidenschaftlich aber der Führer den Frie¬
den ersehnen mag, er wird dennoch nicht einen
Finger breit von der Ehre der deutschen Nation
preisgeben."

Der Beifall , der diesen Worten folgte, be-
zeugte, wie sehr der deutsche Arbeiter diesen
Standpunkt der deutschen Ehre versteht.
„Wenn der Führer ", so fuhr der Gauleiter
und Neichsstatthalter Murr fort, „das
deutsche Volk zum 29. März aufgerufen hat.
nach außenhin seine Einheit zu demonstrie¬
ren. so tut er es nicht um seiner selbst, son¬
dern um des deutschen Volkes willen. In
solcher geschichtlicher Stunde gilt es. den
Blick über die Unzulänglichkeiten des Alltags
auf das Vaterland zu kehren in dem Bewußt¬
sein, daß es ,dem einzelnen nur gut gehen
kann, wenn das Ganze blüht und daß ver
einzeln? leiden muß, wenn es dem Ganzen
schlecht geht. Es ist darum Pflicht für feben
anzutreten , wenn der Führer ruft , denn er
will, daß Deutschland ewig blühen soll. Ihm
dabei zu helfen, ist der Sinn unserer?
Lebens.

„Wir wollen", so rief Gauleiter Murr
unter dem Jubel der Belegschaft, „daß die
Zukunft unseres Volkes glücklich sei, und
auf dem Wege in dieser Zukunft wollen wir
am 29. März einen weiteren Meilenstein
setzen. Gehen wir darum mit Glauben und
Zuversicht an die geschichtliche Entscheidung,
daß es einst unser schönstes Bewußtsein sein

wird, mitgestaltet zu haben am Ausbau und
an der Größe Deutschlands".

Tausendstimmiger Jubel brauste durch die
breite Halle und die Zustimmung der Ar-
beiterschaft fand ihren Ausdruck in dem Ge¬
sang des Deutschland- und Horst-Wessel-
Liedes. Das Erlebnis, die Gemeinschaft
aller Deutschen, das sich in dieser Betriebs¬
versammlung verkörpert, ist das Schönste,
was uns diese Tage zu bieten vermögen.
Hunderte von Händen streckten sich dem
Gauleiter entgegen, um ihm zu danken und
zu geloben, daß die Belegschaft Oberlennin¬
gen und damit die gesamte Arbeiterschaft
Württembergs am 29. März ihre Pflicht er¬
füllen wird.

kukdsll
Weitere Ergebnisse vom 15. März

Neusatz— Höfen 0:7, Enzklösterle— Klo-
sterreichenbach4:2, Herrenalb — Conweiler
2:4. — Den Sichtungskurs in Calmbach be¬
suchten rund .80 Jugendliche. Für den Kurs
in Friedrichshafen kommt kaum einer davon
in Frage, das ist für alle Vereine ein Zeichen,
daß ihr Nachwuchs noch lange nicht so ge¬
schult ist, wie es erforderlich ist. Zu den
Pflichtspielen haben 10 Mannschaften gemel¬
det, die Termine erscheinen in Bälde.

Kreis 6 Nördlicher Schwarzwalö
Kreisklasse1

Engelsbrand 18 13 2 3 50:17 28:3
Calmbach 18 12 4 2 59:25 28:8
Neuenbürg 18 10 2 6 60:44 22:14
Wiernsheim 18 9 1 8 29:25 19:17
Ottenhausen 18 7 5 6 29:27 19:17
Wurmberg 18 3 1 9 47:47 17:19
Schwann 18 6 5 7 26:32 17:19
Pfinzweiler' 18 6 2 10 17:41 14:22
Neu-Bärcntäl 18 3 3 12 25:47 9:27
Wildbad 18 3 1 14 27:64 7:29

Kreisklaffe 2
Feldrennach 18 14 3 1 72:14 31:5
Conweiler 18 14 2 2 74:17 30:6
Höfen 18 11 3 4 75:24 25:11
Waldrennach 18 11 2 5 51:29 24:12
Sprollenhaus 18 10 1' 7 40:33 21:15
Gräfenhaufen 18 6 4 8 45:34 16:20
Langenalb 18 6 2 10 28:38 14:22
Rotensol 18 3 2 13 25:82 8:28
Neusatz 18 3 0 15 16:72 6:30
Enzklösterle 13 2 1 15 17:100 5:31

Sport am Tag der Wahl abgesagt. Neichs-
sportsührer von Tschammer und Osten hat
ungeordnet, daß sämtliche am 29. März, dem
Tage der Reichstagswahl vorgesehenen sport¬
lichen Wettkämpfe abgesagt werden.

Der Mittelläufer vom SSV . Nlm erhielt
eine ehrenvolle Einladung zum Nachwuchs¬
lehrgang des Deutschen Fußballbundes , der
vom 23. März bis 4. April unter Leitung
von Dr . Nerz m Berlin stattfindet.

11 Futzballgaumeister stehen nach dem 15.
März fest. Es sind dies Stuttgarter Kickers
(Württemberg), FC. Nürnberg (Bayern ), Ha¬
nau 93 (Nordhesfen), Fortuna Düsseldorf
(Niederrhein), FC: Schalke 04 (Westfalen),
TV. Eimsbüttel (Nordmark), SV . Jena
(Mitte). Polizei Chemnitz(Sachsen), Berliner
SV . 92 (Brandenburg ), Vorwärts Rasen¬
sport Gleiwitz (Schlesien) und Hindenburg
Allenstein (Ostpreußen).
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Irma fiel Fritz ins Wort:
„Ich wünschte auch, wir wären nie h::.6
Er faßte ihren Arm.
„Wünschtest du das wirklich!"
„Ja . sehr!"
Das hatte recht energisch geklungen.
„Auch wegen — wegen, Irmeken, du weißt schon,

was ich meine."
Irma sah ihn ganz flüchtig an und lächelte,
„Vielleicht auch deshalb."
Jetzt hielt er es nicht länger aus.
„Irma , du weißt ja gar nicht, wie lieb ich dich habe.

Wie schrecklich lieb."
Nun sah sie ihn voll an.
„Doch, Fritz, das weiß ich!"
„Das weißt du? Aber du?"
„Ach, Fritz, quäl mich doch nicht so."
Er machte ein bitteres Gesicht.
„Weiß schon, fetzt bin ich dir zu gewöhnlich."
„Nein. Du bist mir der beste Freund, den ich auf der

Welt habe."
„Loli das heißen, daß du mich ein bißchen lieb hast?"
„Wie könnte ich einen so guten Menschen nicht lieb

haben?"
..Wirklich, aber dann — Irmeken — dann — dann

k..in ja alles noch gut werden."
Sie schüttelte mit dein Kopf.
„Ich glaube nicht."
«Ader warum denn? Wenn du mich lieb hast—'

„Ich darf ja gar nicht."
„Du darfst nicht? Wer hat dir denn was zu befehlen?

Wollen etwa deine Eltern nich? Kann ich mir jar nich
denken."

Sie schluchzte auf.
„Ich muß ja Werner Pistor heiraten, wenn er mich

will, und ich fürchte, er will."
„Du mußt?"
»Ja , Fritz."
Einen Augenblick kam Fritze Kuhlekamp ein ganz

unmöglicher Gedanke, aber dann schüttelte er den Kopf.
„Unsinn! Das redest du dir nur so ein."
„Nein, Fritz, ich muß. Bitte, frag' nicht weiter. Laß

dir genug sein, daß ich dir sage, daß ich dich lieb habe und
— daß ich dir danke für alle deine Liebe und daß —"

„Aber, Mensch! Wenn du so'n hübsches Mädel hast,
laß se doch nich weinen."

Beide fuhren zusammen und sahen in die Gesichter
zweier junger Burschen, die jetzt laut lachten.

„Wenn das meine wäre —"
Fritz antwortete nicht—. Irma war ganz rot ge-

worden und verbiß ihre Tränen. Antworten hatte keinen
Zweck. Warum sollten sie mit den beiden angeheiterten
Burschen Krakeel nnfangen? Schnell gingen sie zur Stiaße.

„Soll das nun wirklich unser Abschied sein?"
„Vielleicht kann ich dir später mal alles erklären.

Wenn wir uns Wiedersehen— als ganz alte Leute. Dann
wirst du verstehen, daß ich so handeln muß."

Schweigend gingen sie bis zu der ehemaligen Fabrik.
„Leb wohl, Fritz, und laß es dir gut gehen."
„Ich weiß nich. Ich muß woll zu dämlich sein, um

das zu begreifen."
Plötzlich schlang sie die Arme um seinen Hals. Sie

hatte ihn in den dunklen Hausflur gezogen. Dann küßte
sie ihn auf den Mund.

„Leb wohl, Fritz, und laß es dir gut gehn."
Sie rannte am Portier vorbei; Fritz konnte ihr nicht

folgen, aber er schüttelte den Kopf.
Was war denn da los? Sollte doch—? Unsinn, ein

Mädchen wie Irma ließ sich doch mit solchem Pomaden-
affen nicht ein. Ganz traurig ging er die Straße entlang.

Irma stand im Hof und strich sich über die Stirn . Hier
war es ruhig und still. Oben bei den Eltern waren dis
Fenster erleuchtet. So wie sie jetzt sicher aussah, rot und
oerheult, konnte sie doch nicht hinaufgehen. Was sollte sie
sagen? Sie ging ganz langsam unter den kahlen Bäu¬
men auf und nieder. Der gute Fritz! Der liebe, gute Fritzl
Und doch war es so sonderbar in ihr. Wenn jetzt Werner
Pistor nicht gewesen wäre, hätte sie sich wahrscheinlich
eben mit Fritz verlobt. Mit einemmal war sie ganz ruhig
und konnte Nachdenken. Ging denn das? Wäre das Glück
gewesen? Oder war es gut, daß es so gekommen? Wcnum
wußte sie denn selbst nicht einmal, wie es in ihr aussah?
Warum hatte sie keinen einzigen Menschen auf der Welk,
mit dem sie sich aussprechcn konnte?

Vater Weigel und Alfred waren in die Wohnung
heraufgekommen: alle drei halten sich gewundert, warum
Irma noch nicht da war, und dann hatten sie sich an den
Tisch gesetzt und zu Abend gegessen.

Es hatte geklingelt, Mutter Weigel machte auf und
dachte, daß Irma den Schlüssel vergessen Hütte; da stand
Werner Pistor vor der Tür.

„Ich möchte mal gern was besprechen. Ist Fräulein
Irmintrud auch daheim?"

Einen Augenblick mußte Frau Auguste verschnau¬
fen, so war ihr die Frage an die Nieren gegangen. Also
machte der Ernst? Sie hatte bisweilen an so was gedacht
und nie recht gewußt, ob sie es wünschen sollte oder nicht.

„Irma ist noch nicht zu Hause."
„Das trifft sich ja alles recht gut. Ich möchte gern mit

Ihnen allein reden/
»Bitte, treten Sie näher." . . . .

(Forts, folgt.̂



Schwabens Milchwirtschaft im Ausstieg
Steigende Leistungsturven beweisen die gewaltige Aufwärtsentwicklung der Milch - und Butter¬
erzeugung der letzten drei Jahre / Ein Ausschnitt aus dem groben Aufbauwerk des Führers

FmIMnitl im EkWWMW
Des Morgens in aller HergottStrühe. wenn

die bleierne Dämmerung noch kaum das
Dunkel der Nachz verdrängt , wenn der
Städler gewöhnlich noch nicht bei der Arbeit
ist. da regen sich draußen aui dem Lande in
den Dörfern entlegenen Weilern und ein¬
samen Höfen schon taufend Hände zur Ar-
beit. Die Bauern die Bauernmägde und
-knechte stehen auch im Winter früh am
Tage auf. nur damit ihre Volksgenossen in
der Stadt Milch und Butter haben.

Von geübten Händen gemolken, kommt die
noch kuhwarme Milch ans zahllosen Ställen
in 1S70 Sammelstellen. Erst vereinzelt, dann
zu Dutzenden bringen die Bauern in großen
und kleinen Kannen das Volksnahrungsmit-
tel ..Milch' io selbstverständlich wie wenn
das Jahrhunderte alter Brauch wäre. Tat¬
sache aber ist daß dieser sein durchorgani-
sierte Sammelapparal erst in den letzten
Jahren überall aufgebaut wurde, und daß
wir damit in Württemberg bahn-
brechend vorangegangen sind.

Insgesamt 56 private milchwirtschastliche
Unternehmungen und 630 genossenschaftliche
Betriebe konnten vom 1. Juli 1932 bis
31. Juli 1933 zusammen nur 272 Millionen
Liter Milch ersaßen, obwohl ern Milchvieh
bestand von 430 000 Kühen vorhanden war.
Nachdem unter dem kraftvollen Einsatz des
Milchwirtschastsverbandes mit einem Geiamt
kapital von 3 Millionen NM., teils Darlehen,
teils Reichszuschüsse«ausschließlichdes Lber-
landes ). die Zahl der Milchsammelstellen im
Gebiete des Milchwirtschaftsoer-
bandes Würtemberg aus das
Doppelte erhöht wurde,  gelang es
im entsprechenden Zeitraum vom t. Jan.
1935 bis 31. Dezember 1935 eine Gesamt¬
milchmenge von 501 Millionen Liter zu er¬
fassen. was nahezu einer Verdoppelung ent¬
spricht. Im gleichen Umfang stieg auch die
Buttererzeugung  und zwar von
69 000 Doppelzentnern auf 134 000 Doppel¬
zentner. Es wurde aber nicht nur ein?
enorme Steigerung der Milchleistung und
Buttererzeugung erzielt, sondern durch die
umfassenden technischen Neueinrichtungen
gingen der Industrie und dem Ge¬
werbe bedeutende Aufträge  zu.
Tie Erfolge die man von der Neuorganisa¬
tion ursprünglich erhofft hatte, wurden weit
übertrosfen.

Der schwäbische Bauer selbst hat alles
darangesetzt durch verbesserte Futterverwer¬
tung und genaue Beachtung der von der
Landesbauernschast gegebenen praktischen An¬
weisungen keine Einzelleistung zu steigern
und hat damit bewiesen, daß er bestrebt ist.
in der Erzeugungsschlachtganz seinen Mann
zu stellen.

Württemberg als Überschußgebiet
Nur so war es möglich, als tn diesem

Winter vorübergehend eine Verknappung des
Fetts eintral. den Buttermangel zu erner
vorübergehenden Erscheinung
zu machen; ja. heute sind wir sogar in der
Lage, wöchentlich dreitausend Zentner würt-
tembergische Butter in die dichtbevölkerten
Industriezentren Sachsens und des Nhcin-
und Saarlandes zu liefern.

Württemberg ist damit zu einem
Butterüberschuhgebiet ge¬

worden. nachdem es vor dem Wirk-
samwerdey der nationalsozialistischen
Marktordnung noch einen erheblichen
Zuschuhbedars an Butter zu verzeichnen
hatte. Diese Tatsache steht in der Welt
einzig da. dah ein industrialisiertes
Land seine bäuerliche Wirtschaft in
einem solchen gigantischen Ausmahe
beleben konnte.

Kaum glaubhaft inurea viele Zahlen an.
Es war allerdings so. daß zum Beispiel eine
Gemeinde des unteren Neckartales vor zwei
Jahren meinte eine Milchsammelstelle würde
sich bei ihr überhaupt nicht rentieren da si>
die gesamte Eigenerzeugung von Milch iür
sich selbst benötigte. Tie Praris dagegen
widerlegte diese Auffassung. Heute deckt dieie
Gemeinde ihren Eigenbedarf und liefert
dazuhin täglich 1200 Liter Milch an die be¬
nachbarte Molkerei, obwohl der Kuhbestanc
nicht vergröbert wurde. Eine andere Ge¬
meinde dieser Gegend Halle vor einem Jahre
noch einen Zuschußbedars von täglich 500
Liter. Heute versorgt sie sich selbst und ha!
darüber hinaus täglich einige hundert Liter
Neberschuß.

Vorstehende Zahlen zwingen- sogar den
schlechtesten Rechner zu der Ueberzeugung,
daß der Gau Württemberg -Hohenzollern in

genannten ..Milchschwemme' ist der
Bauer berechtigt  seine gesamte
Milcb abzuliestru.

Ter direkte Verkauf von Trink¬
milch vom Stall aus ist nicht mehr
gestaltet. Damit wurde auch er¬
reicht daß einzelne Bauern gegen¬
über den anderen nicht mehr Son¬
derrechte genießen. Tie Milch-
erzeuaerpreile  stiegen rm
Durch'chnitt um zwei bitz drei Pfen¬
nig le Liter Die Preist errechnet»!!
sich ans den Milchmengen die zum
Teil als Trinkmilch zum Teil auch
als Weikmilch- die weiter ver¬
arbeitet wird - verwendet wurden.
Die Verbraucherpreise kür Trink¬
milch hingegen sind gegenüber dem
Jahre 1931 nicht höher ge¬
worden.

Erzeugerpreise gestiegen-
Verbraucherpreise geblieben
Die B u i t e r p r e r se . die frü¬

her entsprechend der ..freien' libera-
listischcnWirlschastsaussassungallein
von Angebot und Nachfrage abhän¬
gig waren, sind seit der Neuordnung
der 'Milchwirtschaft unverändert ge¬
blieben. Die Milchwirtschaft ist nicht
mehr der Spielball gewissenloser
Kreise, die nur aus ihren eigenen Vorteil
sahen, sondern sie wird nach den Grundsätzen
der nationalsozialistischen Wirtschaft geleitet.
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6era «te Ute kleinsten menge » sing »ussrdlsgzedeud Plioio : Eiienichink

vurcb die verinebrte I-ünricbtung von klilcUsnminelstelten in rVuettemderg wurde es erinöglickt,
duv selbst die kleinsten rur Verfügung siebenden milckmengen erlaüi wurden und den Istol-

kereien rugelübrl werden konnte»

der Erzengungsschlacht Hervorragen¬
des geleistet  hat.

Tie vom Württembergischen Milchwirk,
schaftsverband in Kraft gesetzte Marktord-
nung macht cs jedem Milcherzeuger zur
Pflicht, die gesamte Milch, die er nicht für
den Eigenbedarf verwendet, an die nächste
Milchsammelstelle abzuliesern. Dieser Pflicht
steht aber andererseits ein Recht gegenüber;
denn in Zeiten des Milchüberslusses. der so¬

» frilder kslsede komxntik — brüte s»udere TvrekmüMßkeit
vi « vretterkütte riebt eber etw », »aderen , LbnUck »Is einer ktilcbssnimelsieile . 1)->» blbrs »abere
Ulnrcben blaxexen eotsprickt den modernsten 6rnrids »lren «Wiirll . MilchwtrilchattSvcrbanI »)

von einer Ileberwachungsstelle des Milch-
wirtschaftsverbandes sorgfältig und streng
aus ihre hohe qualitative Beschaffenheit hin
geprüft.

So groß die Erfolge sind, die wir durch
nationalsozialistische Aufbauarbeit in der
württembergischen Milchwirtschaft errungen
haben, so wollen wir uns doch keineswegs
damit begnügen und aus unseren Lorbeeren
ausruhen . Das Netz der Sammelstellen mit
seinen guten technischen Einrichtungen wird
in diesem Jahr noch mehr vervollkommnet,
damit auch die kleinsten und̂ abgelegensten
Milchquellen der vollständigeii"Nutzung er¬
schlossen werden können. Im Zuge der Neu¬
ordnung etwa auftretende Härten , die sich
aus besonders gelagerten Einzelsüllen er¬
geben. werden wie bisher so gut wie möglich
vermieden. Ergeben sich einmal Schäden
dann werden diese nach den gesetzlichen Mög
lichkeiten behoben. Im übrigen darf mit be¬
sonderer Freude verbucht werden, daß durch
die einschneidenden Maßnahmen der Markt¬
ordnung keinerlei soziale Mißstünde einge¬
treten sind.

Unser Siel

Tie milchwirtschaftlichen Betriebe, der
Handel und die Milchverteiler werden sinn
voll in die Bearbeitung und Verteilung von
Milch und Milcherzeugnissen eingebaut; die
Verteiler erhalten eine ihrer Arbeitsleistung
und ihren Unkosten enlsprechende Vergütung.
Ebenso erhalten die Betriebe eine angemessene
Spanne» Nicht gerechtfertigte Ge
winneetnzelner sindausgeschal-
tet;  der Erzeuger erhält den — unter Be-
rücksichtiguug der Verhältnisse — besten
Milchpreis ausbezahlt, und der Verbrau¬
cher hat die Möglichkeit , ein-
w a n d sr e i e Milch und Qualitäts¬
erzeugnisse in Butter und Käse
zuPreisenzuerhalten . dieseiner
Kaufkraft entsprechen.

Neben dem gemrinwirtschastlichen Werl
der Marktordnung ist vor allem auch der
Gesichtspunkt der Hhgiene hervorstechend.
Tie peinliche, säubernde Bearbeitung der
Milch schließt von vornherein die Gefahren¬
herde einer Verseuchung aus.

Größter Wert wurde im Gebiete des Milch-
wirtschastsverbandes Württemberg aus die
Herstellung von Qualitätserzeug¬
nissen  gelegt. Fast sämtliche Buttermolke¬
reien sind dank ihrer modernen technischen
Einrichtung im Besitz der Oualitätsbutter-
marke. Gerade weil sie in der Lage sind.
Oualitätsbutter herzustellen, können sie auch
die höheren Erzeugerpreise  be-
zahlen. Die Markenbutter wird fortlaufend

Es steht fest, in diesem Jahr wird die
Buttererzeugung tn Württem¬
berg noch weiter steigen.  Wir kön¬
nen aber mit Bestimmtheit behaupten , daß
Deutschland in der Lage »st. fernen gesamten
Butterbedars aus eigener Kraft zu decken,
wenn auch in den übrigen Reichsgebieten die
gleichen durchgreifenden Maßnahmen angc-
wendet werden, die wir in Württemberg be¬
reits mit Ersolg zur Durchführung brach-
ten.

Dieses Ziel wollen wir uns letzen: I n
derButtererzeugungunab-
hängig vom A slande sein.

Allerdings muß auch bei durchschnittlich
lOOprozentiger Deckung des Butlerbedarss
berücksichtigt werden, daß die Bultererzcu-
gung bedeutenden >ahreszeitlichen Schwa n-
kungen  unterworfen ist. Doch auch diesen
mißlichen Gegebenheiten zeig! sich der tech¬
nische Apparat des Württ . Milchwirtschasts¬
verbandes gewachsen, denn die 'Markenbutter
eignet sich ausgezeichnet zur Lagerung in den
ausgedehnten Kühlhallen der Milchzenlralen.
Die Lagerung der Butter ist eine ganz aus-
gezeichnete Vorralswirlschast . die sich bereits
mehrsach praktisch bewährt hat.

Wenn wir lernen werden, die Milch und
Milchprodukte hundertprozentig der Ernäh-
rung unseres Volkes zuzusühren. dann haben
wir aus dem Gebiete der Milchwirtschaft un¬
seren Endersolg errungen.

Ter großartige Ersolg in der ErzeugungS-
schlacht wird aber nur ein kleiner Ausschnitt
aus dem gewaltigen Aufbauwerk unseres
Führers sein. Zu dem Ersolg werden sich
Erfolge reihen, die uns hinsühren zur Nähr-
sreiheit und damit zur absoluten Freiheit
des deutschen Volkes innerhalb der Gemein¬
schaft der Völker. Kober, 6-ru
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